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-tel»

"gltr. 82,

räum»
29. Söbrgang.

iBrgan für te IrrfcrBpn te Jraurmtet.

1907

^bonnement.

S8ei ftranïo^uftethmg pet Sßoft:

©atbjätjrtid) • gr. 3.—

93iertel}cit)rlid) „ 1-50

AuSlanb gugüglid) tßorto.

(Stati0'Jtilfl8tn:
„Sod)= mtb §auS£)attung§f(^uIe"

(«Tf<f)«tnt am 1. Sonntag itben TOonatS).

„gier bie £ I e t n e SBelt"
(erftfieint am 3. Sonntag iebm WtonatS).

fUbaktian unb Uttlag:

jjrau ©life £>onegger.
SBtetterbergfttajie Str. 60a.

c£anggn(fe

Telephon 376.

St mvim SSÎotto gmrnet ftrefie gum Sangen, unb lannft bu felbei fein Sanges
SBetben, als bienenbeS Slieb ftfjltefc an ein Sanges biet) anl

Infcrtwuspeio:
qjer einfache qjetttgeile

gür bie @d)TOeig: 25 ©t§.

„ ba§ AuSlanb: 25 TJfg.

®ie 9îe!tamejeile: 50 <St§.

Jutogah :

$>ie „©djireiger grauen 3eiütng"
erfdjeint auf feben ©oitntag.

1muntren « pegie :

©ïpebition
ber „©djroeijer grauen 3eitung".
Aufträge com 5ßlah @t. ©allen

nimmt aud)
bie 53ud)bructerei SOterfur entgegen.

Smtnfag, 11. Äuguft.

Jitljalf: ©ebieijt: ©emitter unb Abenbfonne. —
gn ber ©ommerfrifebe. — äJtuttertränen. — ®ie
gaubergroiebel. — AuSftüglerfünben. — ©predjfaal. —
geuiHeton : ®er i|3uppenmann. (@d)lufj.) — geuiHeton :

©efüljnt.
SSeila ge: ©ebidjt: 2Ba§ frommt bir'§. — S3rief=

taften ber iRebattion. — Sieiteg com Aüdjermartt. —
2Barum bie Steger fo roetfee $äbne boben. — ®a§
grauenftubium an ben beutfeben Unioerfttäten. — 2Bie
oiel SBorte braucht man

(&s\v\ttev unî» HUettirfuture.
SEßoltenberge febroarg unb roilb
Urroelt quillt
rtefenbaft empor,
hinter Stebelflub unb *@rat
jacb oerlor
fieb ba§ rote ©onnenrab.

Steu ©eflüft, neu ©etat
gäbnt ped)fd)t»arg unb fcbteferfabl
lautlog auf.
Unb ertoudjernb alfobalb
îriedjt barauf
grünoergilbt ein SMufetroalb.

geuer unb finatl!
®urd)'g ©ebirge überall
fliegen üflinen b"<b-
©teinlaroinen fradjen ab ;

god) um goçb
roanft unb birft unb bricht berab.

Stun berftummt'g Unb bann erlobt
an ben ©ebrünben gelb unb rot
munberfamer ©cbein:
Abgerollt ifl'g ©eftein;
aberrein
glübt bag ©olb. §ans »ötim,

In te Summerfnfü|ß.
ÜDlit ben fahren firenger Aröeit unb ©orge

ift eS unoermerft gefommen, bag gegen baS
©nbe beö SBinterS allerlei ©ehredjen unb Unöebag=
lidbfeiten fidj bei mir einfteHen; bie Arbeit gebt
nicht mebr flott oon flatten, ber ©dblaf ift nid^t
mehr erquiefenb unb bie Stimmung ift oft
niebergefdjlagen unb gereigt, fo bag ich mir
felber gur Saft werbe.

„£>alt noch ein biSdjen aus, Alieben," tröftet
bann allemal mein guter fütann, wenn id)
wegen meiner unguten Saunen mieb gu ihm
felber anïlage; eS ift eben nötig, baff ©it wieber
©rbolung fudjft, unb bis ber grilling wirflid)
gefommen ift, graudjen, lieg ©ir einftweilen
baS ifMüfccben aus, wo ®u gur ©ommerfrifebe
©ich nieberlaffen willft. ©cbau' nur in ©einer
Leitung ift fdjon eine fdjöne 31njabl oonDrtenoer=

geiebnet, bie bereits ibre £ore für grübgüfte ge=

öffnet b^en. ©dbon ber blofje ©ebanfe an
bie gute SBirïung ber ©ommerfrifdbe wirb ©ir
wobt befommen."

3a gelt, wer fo einen guten, beforgten
ÜUtann bat, ber bie Sd}w&<be feiner grau oer=
fteben ïann unb fie tröftet unb aufrichtet, anftatt
baff er ungebulbig ibr jürnt — mit einem
foleben an ber ©eiie bat eine grau bas groffe
SoS gebogen.

©iefeS 3abr babe icb einen Suftîurort gum
Aufenthalt gewählt, beffen Sefcbreibung in ber
Leitung meinen 2ßünf<ben unb Anforberungen
in befonberer äßeife gu entfpreeben febien. —
^lein war ber Ort, aber b"bfdb gelegen unb
bie reine 23ergluft erquitfte midb fühlbar, audb
bie ©efeHigfeit war bie benïbar gemütlicbfte
unb angenebmfte. ®ar freunblidb ftetften fieb
aueb bie 33ewobner beS OrteS gu ben fremben
©äften ; fie plauberten mit ben eingelnen @pagier=
gängern, machten un§ auf f<böne ^unïte auf=
merffam unb begleiteten uns in freien ©tunben
gu freunblicber Unterhaltung. @o oernabm icb
audb ntandbeS Sßerfönlicbe, baS mich gum ©enïen
anregte.

©igentümlicb berührte eS midb, ju b®ren/
ba§ auch ba, an biefem Orte mit ber löftlicben
Suft unb mit ber wunberootlen Umgebung, bie
Seute nadb einer ©ommerfrifebe 35ebürfniS hatten,
ba^ auch fie berieten, wohin fie gur Äur geben
wollen.

Anbere îamen in ©dbaren b" wttb genoffen
unb trugen föftlicbe ©rbolung baoon unb bie
felber ba wohnten, bie 3ah* aus unb ein fidh
ba erlaben fonnten, bie feljnten fieb einige
3eit fortgugeben, um fieb i« erfrifd^en unb neue
^raft gu holen.

@S muff alfo nicht bloS am Orte liegen,
nicht bloS an ber Sage beSfelben unb nidbt an
ben Suftoerhältniffen, welche eine gefunbbeitlicbe
erbolung bebingen, fonbern bie SSeränberung
an fieb, ber Söecbfel beS ©ewobnten mu|
wirfen.

Unb tinmal bei biefem ©ebanfen ftebenb,
hielt ich bie Augen offen, um gu feben, ob bem
wirflicb fo fei. 3$ fanb benn auch 33eftütigung.

3$ fah eine ïoebter, bie im elterlichen §aufe
in ben f^önften SSerbältniffen lebte. 3n Sßoh'
nung unb SebenSfübrung war alles getan, waS
bie ©efunbbeit förbern fonnte. ©ie war oon
garter Sonftitution unb ber Argt betonte, baff
fie ber günftigften SebenSbebürfniffe bringenb
bebürfe, um gu einer guten (Sntwicflung gu ge=

langen, ©a fdfloff fie fidb an eine SDîttfcbûlerin

an, welche in einem §eim untergebracht war,
um bie höhe«" klaffen befudben gu fönneit.
©eren ©Itern wohnten in einem gabrifftübteben
unb ein 9tubel jüngerer ©efebmifter hatten nadb=

her noch ben gleichen 2Beg gu machen, wie bie
Aeltefte. ©rofe ber Ungleichheit in ber Seben3=

ftellung würben biefe btiben SMbdjen bie beften
greunbinnen unb eS war ber gutfituierten
©ochter auf oieleS 23itten erlaubt worben, bie

greunbin in ben gerien bei fieb 3" haben,
anftatt bie ©Item in bie ©ommerfrifebe gu be=

gleiten, ©ie greube hatte aber nur einige ©age
gebauert unb baS ÜJläbcben würbe beimgerufen,
weil bie flftutter fidb ben gufj oerleçt batte unb
bie junge Arbeitskraft benötigte.

„®u fannft ja ©eine greunbin mitbringen,"
fdbrieb bie ÜJiutter, ber eS leib tat, baS Sßei=

fammenfein ber beiben Anhänglichen ftören gu
müffen. Unb biefer ©inlabung würbe audb °hne
weiteres gefolgt.

©er grofje ßontraft in ber Sffiobnung, wo
bie ßinber wie bie Orgelpfeifen nebeneinanber
fdblafen mußten, wo nur primitire ©oilette ge=
macht werben fonnte unb wo mancherlei un=
angenehme ©erücbe aus ber ©öerfftatt bas §äuS=
eben burebgogen, baS machte bem fo gang anberS
gewöhnten jungen ÜMbcben teils @pa^, teils
nahm eS baran feinen Anftofj unb bie mehr
als einfachen ©peifen, bie fie nichts weniger als
tabellos gufammenfoebten, fdbmecften prächtig,
©en ©Item febrieb bie ©odbter glücfftrablenbe
33riefe, fo ba| ihre ©orge febwieg. hätten fie
aber ihr Sîinb in biefer Umgebung feben fönnen,
fie würben entfe&t einen iKacbtfprucb getan
haben, ©rei SBocben hatte biefe gerienberrlicbfeit
gebauert unb erft bei ber ^tücffebr ber ©odbter
ins elterliche §auS würbe ber ©odbter bie in
ihrem Aeufjeren fieb geigenbe SSerwilberuttg fühlbar.

©ie Kleiber ade waren febmufsig oon bem

febwargen ©taub, ber überall eingebrungen war
unb ber Körper oerlangte bringenb nach bent

entbehrten SteinigungSbab, aber bie Augen
bluten förmlich "o* Seben unb frifebe, rofige
§aut beefte bie feft gerunbeten gormen. ©ie
©Itern fonnten baS 2öunber nicht faffen, bentt
noch fein fjöbenfurort unb fein üJieerbab hatte
eine foldbe Söirfung ergielen fönttett. Auch ber
Argt erflärte, jefet fei ber fo lange ausgebliebene
Anflog glücflicb gegeben, bie Diatur fei eben ein
UnerforfcblicheS, fie gebe ihre eigenen SBege.

©in geitweiliger Slße^fel beS OrteS unb ber
SSerbältniffe wäre alfo nidbt nur ber ©efunbbeit
bienlicb, fonbern eS würben babureb allerlei
neue ©inblicfe gewonnen unb bie SebenSerfab=

rungen oermehrt.

«MM.

Mr. 3I
rauen-

29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Kdinnement.

Bei Frcmko-Zustellung per Post:

Halbjährlich - - - Fr, 3,—

Vierteljährlich > „ t.50
Ausland zuzüglich Porto,

Gratis-Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint nm t, Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3, Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Merlaz:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Aanggassc

Telephon 376.

St. Gallen Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Insertionspreio:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Psg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annaucen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 11. August.

Inhalt: Gedicht: Gewitter und Abendsonne. —
In der Sommerfrische. — Muttertränen. — Die
Zauberzwiebel. — Ausflüglersünden. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Der Puppenmann. (Schluß.) — Feuilleton:
Gesühnt.

Beilage: Gedicht : Was frommt dir's, — Briefkasten

der Redaktion. — Neues vom Büchermarkt. —
Warum die Neger so weiße Zähne haben. — Das
Frauenstudium an den deutschen Universitäten. — Wie
viel Worte braucht man?

Gewitter und Abendsonne.
Wolkenberge schwarz und wild!
Urwelt quillt
riesenhaft empor.
Hinter Nekelfluh und -Grat
jach verlor
sich das rote Sonnenrad.

Neu Geklüft, neu Getal
gähnt pechschwarz und schieferfahl
lautlos auf.
Und erwuchernd alsobald
kriecht darauf
grünvergilbt ein Kräuselwald.

Feuer und Knall!
Durch's Gebirge überall
fliegen Minen hoch.
Steinlawinen krachen ab;
Joch um Joch
wankt und birst und bricht herab.

Nun verstummt's! Und dann erloht
an den Schründen gelb und rot
wundersamer Schein:
Abgerollt ist's Gestein;
aderrein
glüht das Gold. Hans vöhm.

In der Sommerfrische.
Mit den Jahren strenger Arbeit und Sorge

ist es unvermerkt gekommen, daß gegen das
Ende des Winters allerlei Gebrechen und Unbehag-
lichkeiten sich bei mir einstellen; die Arbeit geht
nicht mehr flott von statten, der Schlaf ist nicht
mehr erquickend und die Stimmung ist oft
niedergeschlagen und gereizt, so daß ich mir
selber zur Last werde.

„Halt noch ein bischen aus, Altchen," tröstet
dann allemal mein guter Mann, wenn ich

wegen meiner unguten Launen mich zu ihm
selber anklage; es ist eben nötig, daß Du wieder
Erholung suchst, und bis der Frühling wirklich
gekommen ist, Frauchen, lies Dir einstweilen
das Plätzchen aus, wo Du zur Sommerfrische
Dich niederlassen willst. Schau' nur in Deiner
Zeitung ist schon eine schöne Anzahl von Orten ver¬

zeichnet, die bereits ihre Tore für Frühgäste
geöffnet haben. Schon der bloße Gedanke an
die gute Wirkung der Sommerfrische wird Dir
wohl bekommen."

Ja gelt, wer so einen guten, besorgten
Mann hat, der die Schwäche seiner Frau
verstehen kann und sie tröstet und aufrichtet, anstatt
daß er ungeduldig ihr zürnt — mit einem
solchen an der Seite hat eine Frau das große
Los gezogen.

Dieses Jahr habe ich einen Luftkurort zum
Aufenthalt gewählt, dessen Beschreibung in der
Zeitung meinen Wünschen und Anforderungen
in besonderer Weise zu entsprechen schien. —
Klein war der Ort, aber hübsch gelegen und
die reine Bergluft erquickte mich fühlbar, auch
die Geselligkeit war die denkbar gemütlichste
und angenehmste. Gar freundlich stellten sich

auch die Bewohner des Ortes zu den fremden
Gästen; sie plauderten mit den einzelnen
Spaziergängern, machten uns auf schöne Punkte
aufmerksam und begleiteten uns in freien Stunden
zu freundlicher Unterhaltung. So vernahm ich
auch manches Persönliche, das mich zum Denken
anregte.

Eigentümlich berührte es mich, zu hören,
daß auch da, an diesem Orte mit der köstlichen
Luft und mit der wundervollen Umgebung, die
Leute nach einer Sommerfrische Bedürfnis hatten,
daß auch sie berieten, wohin sie zur Kur gehen
wollen.

Andere kamen in Scharen her und genossen
und trugen köstliche Erholung davon und die
selber da wohnten, die Jahr aus und ein sich
da erlaben konnten, die sehnten sich für einige
Zeit fortzugehen, um sich zu erfrischen und neue
Kraft zu holen.

Es muß also nicht blos am Orte liegen,
nicht blos an der Lage desselben und nicht an
den Luftverhältnissen, welche eine gesundheitliche
Erholung bedingen, sondern die Veränderung
an sich, der Wechsel des Gewohnten muß
wirken.

Und einmal bei diesem Gedanken stehend,
hielt ich die Augen offen, um zu sehen, ob dem
wirklich so sei. Ich fand denn auch Bestätigung.

Ich sah eine Tochter, die im elterlichen Hause
in den schönsten Verhältnissen lebte. In Wohnung

und Lebensführung war alles getan, was
die Gesundheit fördern konnte. Sie war von
zarter Konstitution und der Arzt betonte, daß
sie der günstigsten Lebensbedürfnisse dringend
bedürfe, um zu einer guten Entwicklung zu
gelangen. Da schloß sie sich an eine Müschülerin

an, welche in einem Heim untergebracht war,
um die höheren Klaffen besuchen zu können.
Deren Eltern wohnten in einem Fabrikstädtchen
und ein Rudel jüngerer Geschwister hatten nachher

noch den gleichen Weg zu machen, wie die
Aelteste. Trotz der Ungleichheit in der
Lebensstellung wurden diese beiden Mädchen die besten

Freundinnen und es war der gutsituierten
Tochter auf vieles Bitten erlaubt worden, die

Freundin in den Ferien bei sich zu haben,
anstatt die Eltern in die Sommerfrische zu
begleiten. Die Freude hatte aber nur einige Tage
gedauert und das Mädchen wurde heimgerufen,
weil die Mutter sich den Fuß verletzt hatte und
die junge Arbeitskraft benötigte.

„Du kannst ja Deine Freundin mitbringen,"
schrieb die Mutter, der es leid tat, das
Beisammensein der beiden Anhänglichen stören zu
müssen. Und dieser Einladung wurde auch ohne
weiteres gefolgt.

Der große Kontrast in der Wohnung, wo
die Kinder wie die Orgelpfeifen nebeneinander
schlafen mußten, wo nur primitive Toilette
gemacht werden konnte und wo mancherlei
unangenehme Gerüche aus der Werkstatt das Häuschen

durchzogen, das machte dem so ganz anders
gewöhnten jungen Mädchen teils Spaß, teils
nahm es daran keinen Anstoß und die mehr
als einfachen Speisen, die sie nichts weniger als
tadellos zusammenkochten, schmeckten prächtig.
Den Eltern schrieb die Tochter glückstrahlende
Briefe, so daß ihre Sorge schwieg. Hätten sie
aber ihr Kind in dieser Umgebung sehen können,
sie würden entsetzt einen Machtspruch getan
haben. Drei Wochen hatte diese Ferienherrlichkeit
gedauert und erst bei der Rückkehr der Tochter
ins elterliche Haus wurde der Tochter die in
ihrem Aeußeren sich zeigende Verwilderung fühlbar.

Die Kleider alle waren schmutzig von dem

schwarzen Staub, der überall eingedrungen war
und der Körper verlangte dringend nach dem

entbehrten Reinigungsbad, aber die Augen
blitzten förmlich vor Leben und frische, rosige
Haut deckte die fest gerundeten Formen. Die
Eltern konnten das Wunder nicht fassen, denn
noch kein Höhenkurort und kein Meerbad hatte
eine solche Wirkung erzielen können. Auch der
Arzt erklärte, jetzt sei der so lange ausgebliebene
Anstoß glücklich gegeben, die Natur sei eben ein
Unerforschliches, sie gehe ihre eigenen Wege.

Ein zeitweiliger Wechsel des Ortes und der
Verhältnisse wäre also nicht nur der Gesundheit
dienlich, sondern es würden dadurch allerlei
neue Einblicke gewonnen und die Lebenserfahrungen

vermehrt.
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9tuf ber Uefeergeuguttg oon bcr SRüfelichFett
eineâ zeitweiligen 2Bed)jel§ hafteren aud) bie Ver»
fu<|e, bie ©tabtFinber unb bic SanbFinber über bie
fÇerien auggutaufden. Stuf bie ©rfotge ift mart
gefpannt. Bebenfaßg wiß '<1 im Herbft eigene
©rfa|nmgen madjen. 3d) taufte gwei meiner
ßinber mit benen einer auf bem Sanbe tebenben
guten VeFannten au§, bie bei meinen ©ttern ge=
bient |at unb beren ©|araFter unb Ver|ältnijfe
id) ïenne. SDÎein SDîann ift mit meinem Vor»
Çaben gang einoerftanben.

SBenn bie fetebaFtion e§ ertaubt, fo werbe
id) fpäter berieten, ob unb wte unfere @r=

Wartungen oon biefem gerienauêtauf<| fid) per»
rmrïtidjt haben. a>

HhtffEtfränsn.
Von ©ommerwärme etwas trüge an fd)at=

tiger |>au§roanb gelehnt, weift mid) ein Furgeë,
ernfteS Sebenêbitb au8 meiner Verfonnen|eit.

Stm weifegetünd)ten, Fa|len |)äu§d)en öffnet
fic| ein genfter^en. @d)wer löft fid) bie
Fnöd)erne, abgeraffte §anb einer ©rofemutter
oon ber genfierftinfe ab. gn mü|famer |>aft
loten bie alten, gebüßten ginger baë grofee,
rote ïafdjentud) |eroor, baâ eitenbS über bie
runjtigen Stugen unb Söangen fü|rt.

ßlod) wei| id) nic|t, um was ber Sitten
Brünen falten, aber fie tun mir we|. gn ge=

gwungener gaffung wartet bie gebüefte ©eftatt
unb id) warte auc|.

3tun regt fid)'§ feittic| bei ber fteinen HauS»
türe. Sie ©nÉelin ber Sitten bringt i|re
©ffeFten gur Stbreife auf ein fleineâ ga|rjeug.

9<îun finb ©rofemutterS Brünen erftdrt. Slber
ba id) jefct weife, um wen fie weint, rü|ren
mic| bie naffen Stugen nun boppelt. ®a§ Vilb
am genfter unb ber irofeig unterne|menbe gug
im ©efidjt ber jungen SluSwanberin gaubern
mir alte bie anberen Vilber, bie id) bort bis
an|in gefe|en, wieber ber fRei|e nac| »or bie
Stugen.

Viel greube |at bie geplagte alte Vtutter»
feete an ber ©nFelin, bie in rau|em Cta|men
aufgewac|fen unb ber frü| fc|on im ©rroerbS»
treiben ber Vlurne Änofpe jä| erbrodjert wor»
ben, nic|t erlebt. Sro^ige Vlicfe, grobe SBiber»
reben unb frünfenbe ©leidjgültigFeit waren
meiftenë bie Stntworten auf ©rofemutterS 2Mnfd)e
unb 2Jîa|nungen. Ütun foCt frembe §anb bie

gü|rung ber llnbotmäfeigen überne|men.
Unb bodj gueft ber alte Körper fd)merglicb,

troefnet ba§ rote Sud) bie immer wieber aufs
neue fliefeenben Sränen beim 3tbfd)ieb ber Un=

gezogenen.
©in gangeS geben liegt in biefen Kröpfen,

©in geben roß |arter Slrbeit, ftrengen SöoßenS
unb unerfd)ütterlid)er ÜRutterliebe.

Söarum nun |at bie gute Stlte ber jungen
©djeibenben i|reS£rünen rerborgen? biefe lefeten
rießeid)t, bie fie ber ©nfelin nachgeweint. Sie
fielen mir, ber fremben 33eobad)terin, bebrücfenb
aufä £erg, trieben mir felbft baë Vafe in bie
Stugen. Viüfeten fic| ni(|t biefe 3lbfd)iebStränen,
biefe legten wortlofen Vitten unb SBünfdje ber

ewig guten, alten ©tüjje, ber jungen ©orglofen
in biefer ©tunbe enblid) |eilfam aufs |eimlic|
wunbe ©etnüt gelegt |aben, wo fie in ©tunben
ber ©efa|ren unb Verfud)ungen als treue
3Bäd)ter lebenbig würben?

Unb id), warum |abe ic| meine Stugen per»
borgen, warum burfte meine Sräne nur bie
tote §auSwanb fe|en? Söarum bin id) ber
jungen, fremben ©dwefter nic|t nad)gegangen,
i|r noi| eine heimatliche |>anb gu geben, i|r
SU fagen, bafe fie in i|rer Hütte ein föftlicl
®ut oerläfet, bafe fie als fdüfcenb ßleinob in
bie neue SBelt bie Vtuttertränen mit fic|
ne|men foß

SBarum |abe id| nii|t mit einem 33licE ftitten
SOiitoerfte|en§ ber forgenben Sitten ermunternb
unb tröftenb jugenieft? @§ würbe i|r bod)
wo|t getan, würbe i|r neuen SOtut gegeben
laben, am ütoifen i|rer SJlutterpftiilten weiter
ju fpinnen, fo lange Slug' unb £>anb i|r noc|
bienftbar finb.

©o werben ber ®ro|mutter Brünen eine

ftumme grage bleiben, bie fie wo|l mit in i|re
©rube nimmt. Unb mir fagt e§ vielleicht ber

SBanbel ber geit, ob ber junge ïro^ fid) brausen
gebeugt, ober ob bie frü|reife grud|t auc| einem

frü|en 33erberbett oerfatten fei.
©o fe|lt man wo|l |unbertfad| im geben;

man will baë ®rö|te unb oerffiumt ba8 ßleinfte.
®.

l&H Jauberjhriebßl.
(Sin @agenmärc|en.

„®uten Slbenb, grau S3äuerin, '8 tut mir
leib, ba| id| ®i^i ftören tnufj, bod |ab id öon
weit |er ge|ört, wte Sein htmwelbett Sir fein
©tüct befdert, benn Su bift fo oerlaffen unb
weinft sum hergerbarmen. ga, ja, bie Snedte
unb Stlägbe treiben ®urjmeil unb wa8 fie wollen,
unb ber Sauer |at im 3ßirt$|au8 allerlei Sorgen
linuntergufdwemmen — weifet Su, wer id bin?"

©in wtngig runjlig 2Beiblein fteefte fein flug=
äugig ®efidtc|en au8 einem roten Sopftüdlein
leroor, |ielt sietlid ba8 lange erbbraune Eleib, forg=
fältig bie güfeden üer|üßenb. „3d bin bag
heingelmeibden, bag ben £>eingelmännlein auf
eurem ©ute ben |mii8|alt führt, unb tomme nun,
um leimliderweife oon Sir Slbfdieb gw ne|men,
ba Su ung ja oertrieben. Sießeidt, liebe
junge Säuerin, magft Su Sid erinnern, bafe
Sir Sein SJtann am erften Sage eurer neu»
gebacïenen ©|e befahl, an jebem Sadtag auf ber
Hintertreppe bag lepte Saibden 23rot famt einem
©tuet gwiebeltuden für ung bereit gu legen. Seit
uralten Seiten |at fid biefe Sitte oererbt. Su
haft fie oerladt unb üerfpottet; jeben greitag,
beoor Su in8 Sorf gur 9Sä|erin gepilgert, um
wieber wag Steueg auf ben Sonntag au8gu»
|eden, ba Sir fein Häubden fdßn genug geftedt
unb fein üttieber Enapp unb fdmud genug ift —
jeben greitag |aft Su S3rot unb Staden felbft ge»

fdmauft gur füfeen Sßild unb |aft Seinem SJÎanne
Weiggemadt, eg fei aßeg in Orbnung.

Stidt bafe id gar gu fe|r bie üblide 33ad=

fpenbe oermiffe, bie Su ung fpötttfd oerweigerft,
grau SMuerin, wir madten eg fo wie bie Sienft»
boten, benen Su aud nidt gönneft, wag i|nen
ge|ört, man nimmt eg Sir letmlid unb er|afdt
oft me|r, alg Sein ©eig ung fpenben würbe, ßlun
|ab' id Sebauern mit Sir, junge grau — Sein
Haug|alt ge|t ben Srebggang — Su foßft gütig
unb anberg werben, burd biefe ©abe, bie id Sir
überreide. Starre mid nur nidt fo erfdredt an,
bafe fid laarfträubenb Seine Sunfelfledten lofen,
|ier nimm biefe fonft arg profaifde Sränenfrudt,
eine mitHeingelmänndengauber auggeftattete Swiebel.
Se|e fie in ein Sßpfden mit bunller ©rbe unb
|aft Su nun bag Sing jeben Sag im gangen
Hau8, in gelb unb ©arten gu tragen. Sann wirb
bie ißftange gebet|en — au8 i|r Sir feine
Sränen, fonbern ©lüd erfpriefeen. SBenn fie
23lüten treibt — bann bift Su gut unb glüd»
lid unb unfer ©eift wirb in Seinem Haufe
walten. Su |aft |übfde ©arbinen ba an Seinem
Himmelbett — öergei|', junge grau, bafe id Sir
fo lange $rebigt gehalten 1" Hufdte bag äßetblein
baoon — auf Dtimmerwieberfe|en.

Stuf bem rot unb Weife gewürfelten geberbett
tag, Pom erften ÏRorgenftra|l oerflärt, eine profaifde
gewö|nlide grofee Bliebet unb glogte grauden
bumm unb bod oerftänbntginnig an. Sdeufdaut
fie fdneß gur fdlafenben ©|e|ätfte, ent|ufdt ben

gebern unb bettet bie ©eiftergabe in bie gebotene

Se|aufung eg war bemnad fein leerer
Sraum.

„Dtun trag' id bag BaubergeWädS gleid gur
23obenfammer. Sa ge|ab' Sid wo|l — id |ol'
Sid balb wieber. Slber wag ift benn bag? Sa
|at bie Stine aße SBäfde um|er unb auf Haufen
geworfen, anftatt fie aufgu|ängen, — ein Spinnen»
|eer treibt fein Unwefen — bag fann nidt fo
bleiben —" eifrtg arbeitet grauden, big i|m ein»

faßt, bie 2Bunberpflange wieber anberg wo|in gu
tragen. 9Sun gingg mit t|r gum teßer — ei —
ba nagen Statten unb Stffeln an ben grüdten —
in ber SSorratgfammer riedt fendt unb bunftig,
üom Spinnräbden in ber ©de beg SBo|ngemac|8
flie|t ein nedifd SJtäugdeu weg, lange Bett beffen
eingige ©efponfin — — in ber guten Stube
flattert ber Staub auf beim ©intritt, unb mödte
bie frifde grü|linggluft |ineinwaßen auf
bem Heeb ift bag geuer auggegangen — über»

gefodt war ber 33uttertopf unb bieweil fdergeu bie

Stlägbe auf bem unfrautüberwadfenen Hofe —
ja, ja, bie SBunbergwiebel liefe grauden nicht bie

Sdle|enäugtetn übetfliefeen, fonbern aufgehen,
liefe fie überaß mit Hanb anlegen, wo eg not tat
— wo fie bie Buuberpßange hintrug, liefe fie eitlen
Sanb oergeffen unb alg gütige Henin fdalten unb
walten. SBie bie grau, fo bie SJtagb — aßeg

wetteiferte, um eitel Sonnenfdein ' unb Segen in
ben Hau8|alt gu bringen.

„3d wag nidt me|r in8 SBirtg|aug — fo
fdön unb traulid ift'8 bet Sir," fagte ber jnnge
Sauer, „unb wte aßeg gebet|t — wag |at benn
bieg aßeg bewirft?" Sdlang bie junge Säuerin
ben Strm um feinen Staden unb beichtete |aarftein
aßeg. „Unb nun wunbert'g mid, ob balb bie
SBunbergmiebel blüht — fie fte|t in unferem Sdlaf»
gemad ei, fiel, eg finb Slüten aufgeblüht,
fo rofig gart wie Stordfdnäbletn." 3ft'ë wa|r,"
frug ber ©atte nedifd, unb alg bag Sßeiblein
errötete, fagte er: „Stun laben wir aßeg ©lüd ?„

Sie|', bag ift bie ©efdid'o öon ber Bauber»
gwiebel. 8(. 3

HusfjitglErfitniren.
©g ift gang merfwürbig, bafe bie Sßtettfden,

wenn fie Sluëflitge maden, glauben, fie bürften
fid in ©otteS freier Statur aßerlei ©i'mben unb
Ungezogenheiten erlauben, an bie fie gu Haufe
nidt im geringften benfen. SBir Fönnten ein
gange§ Stegifter oon folden ©aden aufführen,
wir Fönnten oon weggeworfenen fßapierftüden,
abgerufenen ©trüudern, groben SSerunreini»
gungen tc. reben, aber aße§ Fommt nidt im
entfernteften an bie Unfitte |eran, mitgenommene
glafden unb ©Idfer nad ihrer Senûçung gu
gerfdlagen unb bann im Söalbe liegen gu laffen.
©rft Eürglid wieber |at fid in ber 9tä|e oon
33erlin ein ttnglüdgfaß gugetragen, welder auf
bie erwähnte ga|rläffigfeit gurüdgufü|ren ift.
©in barfüfeiger ^nabe trat auf eine halb unter
bem Ctafen oerftedte gerbrodjette Sierflafde,
beren ©derben i|m bie @e|nen be§ redten
gufeeS burdfdnitten. Ha'h oerblutet würbe ba§
Sinb oon SluSßüglern aufgefunben unb nad
bem ßrei§FranFen|au§ überführt. Ser Änabe
bürfte nad ärgtlidem Stuëfprud fein Sehen lang
la|m bleiben. $Bir wünfden nur, bafe bie
Urheber be§ leidtfinnigen ©treideS aufgufinben
finb unb gur Verantwortung gegogen werben
Fönnen.

Jfraaon.
btefer Jtußnft Können nur fragen non off-

gemeinem ^ntereße aufgenommen »erben. |ifelleir-
gefuiße ober ^feCTenofferten ßnb ausgefd^foffen.

3frage 9536 : SBie tang ift eg mögfid, »om ge»
funbpeitliden ©tanbpunft aug ben Seruf einer Hotel»
födjin nugguüben unb melden Sofinanfprud fann eine
tüchtige Straft maden? SJieine Slidte Patte Suft, fid
biefer SCätigfeit gu roibmen, roenn beftimmte Stug»
fidten ootpanben finb, bafe ein augreidenber Stotpfennig
für ben 8eben§abenb gurücfgelegt »erben fann. gür
freunbüde S3eleprung märe pergtid banfbar

Zante in lt.
?!rage 9537 s 3ft eg roapr, bafe man mit bent

©ebraud oon biefem ober jenem ißarfüm feine @e=

funbpeit ernfttid fdaPigen fann 3d Hebe ben ©erud
oon SJanitte fo fepr unb gerabe baoor ift mir ernfttid
abgeraten morben. ' Um guten 9iat in biefer ©ade
bittet Sine lunge ßefetln.

^frage 9538: Stann man einer Stlutter gumuten,
gu ihrer Sodter gu giepen unb ipten Haugftanb auf»
gugeben, roenn fie ber jungen grau im Haugpalt eine
grofee Hülfe fein fönnte, berer fie bringenb bebarf,
roenn aber ber ©dmiegerfopn fein frembeg ©tentent
in ber ^>äu§tid)feit haben roiü unb er pringipieß auf
(äderüder ©iferfudt berupenbe Slbneigung gegen bie
©dmiegermütter im aßgemeinen unb rote id füpte
auep ßegen bie feinige im Sefonberen, pat? Um
gütige SKeinunggäufeerungen oon ©rfaprenen bittet

(Sine bon ben SScrïjafeteiu

3(rage 9539: SBoper fomtnt eg, bafe bei alten
Seuten bie ©efedtgpaare fo rafd roadfen roüprenbbem
bie Sopfpaare nidt ntepr roadfen unb immer ntepr
augfaßen? st. 3.

gfragc 9510: Stann titan eg einer Sodter oon
28 3apren oerargen, roenn fie etroag Sebengfreipett
paben unb bapeim a(g felbftänbige ißerföntidfeit be»

tradtet werben mbdte? @8 madt mir je länger je
mepr Sßüpe, tote ein unmünbigeg Stinb immer fragen
gu müffen, roag id fpreden, mit roem id oerfepren,
roetde Vüder id lefen ttnb roie id mid fteiben barf.
3d bin friebfertiger Statur unb trage gerne Stücffidten
unb eptraoaganteä SBefen ift nidt meine 3trt, aber eg

gept bod nidt länger an, mein ®enfen unb Streben
fo ooßftänbig gu oerteugnen. SBie paben fed anbere,
opne roep gu tun, in biefer Sage guredtgefunbeit

Zova.

§trnge 9511 : SBie fattn id unangenepine, buntpfe
Suft aug meinem Keßer oertreiben 3d öag

12« LckvveiserBrauen-Teitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

Auf der Ueberzeugung von der Nützlichkeit
eines zeitweiligen Wechsels basieren auch die
Versuche, die Stadtkinder und die Landkinder über die
Ferien auszutauschen. Auf die Erfolge ist man
gespannt. Jedenfalls will ich im Herbst eigene
Erfahrungen machen. Ich tausche zwei meiner
Kinder mit denen einer auf dem Lande lebenden
guten Bekannten aus, die bei meinen Eltern
gedient hat und deren Charakter und Verhältnisse
ich kenne. Mein Mann ist mit meinem
Vorhaben ganz einverstanden.

Wenn die Redaktion es erlaubt, so werde
ich später berichten, ob und wie unsere
Erwartungen von diesem Ferienaustausch sich
verwirklicht haben. A

Mukterlranen.
Von Sommerwärme etwas träge an schattiger

Hauswand gelehnt, weckt mich ein kurzes,
ernstes Lebensbild aus meiner Versonnenheit.

Am weißgetünchten, kahlen Häuschen öffnet
sich ein Fensterchen. Schwer löst sich die
knöcherne, abgeschaffte Hand einer Großmutter
von der Fensterklinke ab. In mühsamer Hast
holen die alten, gebückten Finger das große,
rote Taschentuch hervor, das eilends über die
runzligen Augen und Wangen fährt.

Noch weiß ich nicht, um was der Alten
Tränen fallen, aber sie tun mir weh. In
gezwungener Fassung wartet die gebückte Gestalt
und ich warte auch.

Nun regt sich's seitlich bei der kleinen Haustüre.

Die Enkelin der Alten bringt ihre
Effekten zur Abreise auf ein kleines Fahrzeug.

Nun sind Großmutters Tränen erklärt. Aber
da ich jetzt weiß, um wen sie weint, rühren
mich die nassen Augen nun doppelt. Das Bild
am Fenster und der trotzig unternehmende Zug
im Gesicht der jungen Auswanderin zaubern
mir alle die anderen Bilder, die ich dort bis
anhin gesehen, wieder der Reihe nach vor die
Augen.

Viel Freude hat die geplagte alte Mutter-
seele an der Enkelin, die in rauhem Rahmen
aufgewachsen und der früh schon im Erwerbstreiben

der Blume Knospe jäh erbrochen worden,

nicht erlebt. Trotzige Blicke, grobe Widerreden

und kränkende Gleichgültigkeit waren
meistens die Antworten auf Großmutters Wünsche
und Mahnungen. Nun soll fremde Hand die
Führung der Unbotmäßigen übernehmen.

Und doch zuckt der alte Körper schmerzlich,
trocknet das rote Tuch die immer wieder aufs
neue fließenden Tränen beim Abschied der
Ungezogenen.

Ein ganzes Leben liegt in diesen Tropfen.
Ein Leben voll harter Arbeit, strengen Wollens
und unerschütterlicher Mutterliebe.

Warum nun hat die gute Alte der jungen
Scheidenden ihre Tränen verborgen? diese letzten
vielleicht, die sie der Enkelin nachgeweint. Sie
fielen mir, der fremden Beobachterin, bedrückend

aufs Herz, trieben mir selbst das Naß in die

Augen. Müßten sich nicht diese Abschiedstränen,
diese letzten wortlosen Bitten und Wünsche der

ewig guten, alten Stütze, der jungen Sorglosen
in dieser Stunde endlich heilsam aufs heimlich
wunde Gemüt gelegt haben, wo sie in Stunden
der Gefahren und Versuchungen als treue
Wächter lebendig würden?

Und ich, warum habe ich meine Augen
verborgen, warum durfte meine Träne nur die
tote Hauswand sehen? Warum bin ich der
jungen, fremden Schwester nicht nachgegangen,
ihr noch eine heimatliche Hand zu geben, ihr
zu sagen, daß sie in ihrer Hütte ein köstlich
Gut verläßt, daß sie als schützend Kleinod in
die neue Welt die Muttertränen mit sich

nehmen soll?
Warum habe ich nicht mit einem Blick stillen

Mitverstehens der sorgenden Alten ermunternd
und tröstend zugenickt? Es würde ihr doch

wohl getan, würde ihr neuen Mut gegeben
haben, am Rocken ihrer Mutterpflichten weiter
zu spinnen, so lange Aug' und Hand ihr noch
dienstbar sind.

So werden der Großmutter Tränen eine

stumme Frage bleiben, die sie wohl mit in ihre
Grube nimmt. Und mir sagt es vielleicht der

Wandel der Zeit, ob der junge Trotz sich draußen
gebeugt, oder ob die frühreife Frucht auch einem
frühen Verderben verfallen sei.

So fehlt man wohl hundertfach im Leben;
man will das Größte und versäumt das Kleinste.

G.

Die Zauberzwiebel.
Ein Sagenmärchen.

„Guten Abend, Frau Bäuerin, 's tut mir
leid, daß ich Dich stören muß, doch hab ich von
weit her gehört, wie Dein Himmelbett Dir kein
Glück beschert, denn Du bist so verlassen und
weinst zum Herzerbarmen. Ja, ja, die Knechte
und Mägde treiben Kurzweil und was sie wollen,
und der Bauer hat im Wirtshaus allerlei Sorgen
hinunterzuschwemmen — weißt Du, wer ich bin?"

Ein winzig runzlig Weiblein steckte sein klug-
äugig Gesichtchen aus einem roten Kopftüchlein
hervor, hielt zierlich das lange erdbraune Kleid,
sorgfältig die Füßchen verhüllend. „Ich bin das
Heinzelweibchen, das den Heinzelmännlein auf
eurem Gute den Haushalt führt, und komme nun,
um heimlicherweise von Dir Abschied zu nehmen,
da Du uns ja vertrieben. Vielleicht, liebe
junge Bäuerin, magst Du Dich erinnern, daß
Dir Dein Mann am ersten Tage eurer
neugebackenen Ehe befahl, an jedem Backtag auf der
Hintertreppe das letzte Laibchen Brot samt einem
Stück Zwiebelkuchen für uns bereit zu legen. Seit
uralten Zeiten hat sich diese Sitte vererbt. Du
hast sie verlacht und verspottet; jeden Freitag,
bevor Du ins Dorf zur Näherin gepilgert, um
wieder was Neues auf den Sonntag auszuhecken,

da Dir kein Häubchen schön genug gesteckt
und kein Mieder knapp und schmuck genug ist —
jeden Freitag hast Du Brot und Kuchen selbst
geschmaust zur süßen Milch und hast Deinem Manne
weisgemacht, es sei alles in Ordnung.

Nicht daß ich gar zu sehr die übliche
Backspende vermisse, die Du uns spöttisch verweigerst,
Frau Bäuerin, wir machten es so wie die Dienstboten,

denen Du auch nicht gönnest, was ihnen
gehört, man nimmt es Dir heimlich und erhascht
oft mehr, als Dein Geiz uns spenden würde. Nun
hab' ich Bedauern mit Dir, junge Frau — Dein
Haushalt geht den Krebsgang — Du sollst gütig
und anders werden, durch diese Gabe, die ich Dir
überreiche. Starre mich nur nicht so erschreckt an,
daß sich haarsträubend Deine Dunkelflechten lösen,
hier nimm diese sonst arg prosaische Tränenfrucht,
eine mit Heinzelmännchenzauber ausgestattete Zwiebel.
Setze sie in ein Töpfchen mit dunkler Erde und
hast Du nun das Ding jeden Tag im ganzen
Haus, in Feld und Garten zu tragen. Dann wird
die Pflanze gedeihen — aus ihr Dir keine

Tränen, sondern Glück ersprießen. Wenn sie

Blüten treibt — dann bist Du gut und glücklich

und unser Geist wird in Deinem Hause
walten. Du hast hübsche Gardinen da an Deinem
Himmelbett — verzeih', junge Frau, daß ich Dir
so lange Predigt gehalten I" Huschte das Wetblein
davon — auf Nimmerwiedersehen.

Auf dem rot und weiß gewürfelten Federbett
lag, vom ersten Morgenstrahl verklärt, eine prosaische

gewöhnliche große Zwiebel und glotzte Frauchen
dumm und doch verständnisinnig an. Scheu schaut
sie schnell zur schlafenden Ehehälfte, enthuscht den

Federn und bettet die Geistergabe in die gebotene
Behausung es war demnach kein leerer
Traum.

„Nun trag' ich das Zaubergewächs gleich zur
Bodenkammer. Da gehab' Dich wohl — ich hol'
Dich bald wieder. Aber was ist denn das? Da
hat die Stine alle Wäsche umher und auf Haufen
geworfen, anstatt sie aufzuhängen, — ein Spinnenheer

treibt sein Unwesen — das kann nicht so

bleiben —" eifrig arbeitet Frauchen, bis ihm
einfällt, die Wunderpflanze wieder anders wohin zu
tragen. Nun gings mit ihr zum Keller — ei —
da nagen Ratten und Asseln an den Früchten —
in der Vorratskammer riecht es feucht und dunstig,
vom Spinnrädchev in der Ecke des Wohngemachs
flieht ein neckisch Mäuschen weg, lange Zeit dessen

einzige Gesponsin — — in der guten Stube
flattert der Staub auf beim Eintritt, und möchte
die frische Frühlingsluft hineinwallen auf
dem Herd ist das Feuer ausgegangen —
übergekocht war der Buttertopf und dieweil scherzen die

Mägde auf dem unkrautüberwachsenen Hofe —
ja, ja, die Wunderzwiebel ließ Frauchen nicht die

Schlehenäuglein überfließen, sondern aufgehen,
ließ sie überall mit Hand anlegen, wo es not tat
— wo sie die Zauberpflanze hintrug, ließ sie eitlen
Tand vergessen und als gütige Herrin schalten und
walten. Wie die Frau, so die Magd — alles

wetteiferte, um eitel Sonnenschein ' und Segen in
den Haushalt zu bringen.

„Ich mag nicht mehr ins Wirtshaus — so

schön und traulich ist's bei Dir," sagte der junge
Bauer, „und wie alles gedeiht — was hat denn
dies alles bewirkt?" Schlang die junge Bäuerin
den Arm um seinen Nacken und beichtete haarklein
alles. „Und nun wundert's mich, ob bald die
Wunderzwiebel blüht — sie steht in unserem Schlafgemach

ei, sieh, es sind Blüten aufgeblüht,
so rosig zart wie Storchschnäblein." Ist's wahr,"
frug der Gatte neckisch, und als das Weiblein
errötete, sagte er: „Nun haben wir alles Glück?,,

Sieh', das ist die Geschichte von der Zauber-
Zwiebel. A. F

Ausflüglersünden.
Es ist ganz merkwürdig, daß die Menschen,

wenn sie Ausflüge machen, glauben, sie dürften
sich in Gottes freier Natur allerlei Sünden und
Ungezogenheiten erlauben, an die sie zu Hause
nicht im geringsten denken. Wir könnten ein
ganzes Register von solchen Sachen aufführen,
wir könnten von weggeworfenen Papierstücken,
abgerissenen Sträuchern, groben Verunreinigungen

rc. reden, aber alles kommt nicht im
entferntesten an die Unsitte heran, mitgenommene
Flaschen und Gläser nach ihrer Benützung zu
zerschlagen und dann im Walde liegen zu lassen.
Erst kürzlich wieder hat sich in der Nähe von
Berlin ein Unglücksfall zugetragen, welcher auf
die erwähnte Fahrlässigkeit zurückzuführen ist.
Ein barfüßiger Knabe trat auf eine halb unter
dem Rasen versteckte zerbrochene Bierflasche,
deren Scherben ihm die Sehnen des rechten
Fußes durchschnitten. Halb verblutet wurde das
Kind von Ausflüglern aufgefunden und nach
dem Kreiskrankenhaus überführt. Der Knabe
dürfte nach ärztlichem Ausspruch sein Leben lang
lahm bleiben. Wir wünschen nur, daß die
Urheber des leichtsinnigen Streiches aufzufinden
sind und zur Verantwortung gezogen werden
können.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörik können nur Kragen von

alkgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stelken-
gesuche oder Stelkenofferten find ausgeschkosse«.

Krage 95ZK: Wie lang ist es möglich, vom
gesundheitlichen Standpunkt aus den Beruf einer Hotelköchin

auszuüben und welchen Loknanspruch kann eine
tüchtige Kraft machen? Meine Nichte hätte Lust, sich
dieser Tätigkeit zu widmen, wenn bestimmte
Aussichten vorhanden sind, daß ein ausreichender Notpfennig
für den Lebensabend zurückgelegt werden kann. Für
freundliche Belehrung wäre herzlich dankbar

Tante in U.

Krage 95Z7 : Ist es wahr, daß man mit dem
Gebrauch von diesem oder jenem Parfüm seine
Gesundheit ernstlich schädigen kann? Ich liebe den Geruch
von Vanille so sehr und gerade davor ist mir ernstlich
abgeraten worden. ' Um guten Rat in dieser Sache
bittet Eine junge Leserin,

Krage 9538: Kann man einer Mutter zumuten,
zu ihrer Tochter zu ziehen und ihren Hausstand
aufzugeben, wenn sie der jungen Frau im Haushalt eine
große Hülfe sein könnte, derer sie dringend bedarf,
wenn aber der Schwiegersohn kein fremdes Element
in der Häuslichkeit haben will und er prinzipiell auf
lächerlicher Eisersucht beruhende Abneigung gegen die
Schwiegermütter im allgemeinen und wie ich fühle
auch gegen die seinige im Besonderen, hat? Um
gütige Meinungsäußerungen von Erfahrenen bittet

Eine von den Verhaßten.

Krage 9539: Woher kommt es, daß bei alten
Leuten die Gesichtshaare so rasch wachsen währenddem
die Kopfhaare nicht mehr wachsen und immer mehr
ausfallen K. I.

Krage 9540: Kann man es einer Tochter von
28 Jahren verargen, wenn sie etwas Lebensfreiheit
haben und daheim als selbständige Persönlichkeit
betrachtet werden möchte? Es macht mir je länger je
mehr Mühe, wie ein unmündiges Kind immer fragen
zu müssen, was ich sprechen, mit wem ich verkehren,
welche Bücher ich lesen und wie ich mich kleiden darf.
Ich bin friedfertiger Natur und trage gerne Rücksichten
und extravagantes Wesen ist nicht meine Art, aber es

geht doch nicht länger an, mein Denken und Streben
so vollständig zu verleugnen. Wie haben sich andere,
ohne weh zu tun, in dieser Lage zurechtgefunden?

Dora.

Krage 9541 : Wie kann ich unangenehme, dumpfe
Luft aus meinem Keller vertreiben Ich muß das
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genfter gefcljtoffen galten, ba fl(f) auS bem nahe bei»

liegenben STtehgfofal fd)on mehrmals SJtäufe zu unS
oerirrt haben. Sutter unb 3Jïitct) oerlieren im Keller
balb ihren Söohlgefhmacf, ber KäS roirb fdjned grün
unb baS Dbft fault rafh. ®aS Sofat ift aber gar
nicht feudjt. gür guten Nat retire red)t banfbar

(Sine junge §au8ftau.

3frage 9542 : SBie helfen fleh geplagte fpauSmütter
mit fleinen Kinbern, bie ®ag unb Nadjt Diel meinen,
trohbem Sie bie befte pflege fjaben SOteine beiben
Kinber haben bis ju einem Silier non einem halben
3af)r unglaublich Diel geroeint, ohne bah ber behan»
belnbe Slrzt ben ©runb baju auSfinbig zu machen

oermod)te. 3'oeimal haben roir jetzt beshalb Sßohnung
roechfeln müffen. ©ine fehr gebilbete unb erfahrene
SBärterin fagt mir, bah de f<±)on oft folche Sdjreifnaben
zu beforgen gehabt habe. 3n einem gereiffen Sllter
'A— V2 3abr trete bann ohne befonbere Sehanblung
Dtuhe ein. 9Jtit einem oon folgen ©eroohnheitSfhreiern
habe fie beffen Sater in ber Serjroeiflung für einige
SBochen aufS Sanb gefdjicft, reo ba« Schreien nicht

ju einer Neoolution führte. Db eS nun ber beftänbige
Slufentljalt im freien roar ober bie ©eihmith, bie bem
Kleinen gereicht rourbe, baS habe nicht feftgefteHt roerben
fönnen. @S ift aber eben nicht jebermann in ber
Sage, baS Kinb mit einer SBärterin in penfion ju
geben. Sine (geplagte.

§frage 9543: SJtödjte einen petroI»©aSapparat
anfehaffen ; fann oietleicht eine SNitleferin biefeS
SlatteS auS ©rfahrung mitteilen, welches baS befte

Spftem ift. jjätte gern einen prima Slpparat. Sehen
®anf zum NorauS.

ßangiiitirtge 2t6onnenttn auf bem ßanbe.

Jfrage 9544: SBürbe eine roerte Slbonnentin fo
gütig fein, mir ju fagen, roie ich tannene Sbben,
roeldje burd) Slnftreicljen unb SBihfen ganz oerborben
finb, roieber roeih fegen fann; biefelben haben eine

harthbljerne Kreujleifte, bie ich roidjfen möchte. 3um
NorauS meinen beften ®anf. ateue ßefetin in ®enf.

BnfhTorfen.
Jluf ^trage 9527 : ©in ©efdjenf foil nie ben

©harafter einer Seftechung annehmen, baS haben Sie
fehr gut herausgefühlt. ®a eS im allgemeinen nic^t
üblich ift, bah ©efhäftSreifenbe ben Seftedern @e»

fhenfe mähen, läht fid) bie Sache nur fo erflären,
bah ber Neifenbe geglaubt hat, er müffe eS mit 3hnen
gleich halten roie mit Qhrer Sorgängerin. ©ine offene
SluSfprahe hierüber bei ber näcbften (Gelegenheit fdjeint
mir am plahe. gr. îdî. m ».

Jlnf Sfrage 9527 : 3hre Slrt, 3hr 2Befen ift über
biefe grage entfeheibenb. 3n jebern gad müffen Sie
fefthalten, bah baS Slbgeben eineS ©efdjenfeS eine
bereit« jahrelang geübte, reine ©efhäftSfahe, bah
atfo nichts perfönlicheS babei ift, baS Sie bem Seifen»
ben oerflichten roürbe. 3m gefdjäftlicben Nerfefjr ift
eS nötig, bah @te bie fubjeïtioen ©mpfinbungen burch
eine objeftioe SlnfhauungSroeife erfetsen, fonft oer»
irren Sie ftd) unb 3hre llar zu ®age tretenbe
Naioität roirb ntihbraudjt. Sei Uebernahme eineS

©efdjäfteS burch e<ne unerfahrene Perfönlidjfeit ift eS

immer raifam, fidt) burch bie frühere Inhaberin eine

Zeitlang einfehuten ju laffen, bamit bie oiedeidjt
unter großen Dpfern gemachten ©rfahrungen ber
Sorgängerin ber Nachfolgerin zugute fommen. ®a=
gegen roirb 3hre Klugheit 3hnett felber fagen, bah
Sie eS als jungeS gräulein unterlaffen müffen, ©in»
labungen ju SuSflügen ober ^um gemeinfamen Sefucl)
oon Konjert ober Sttjeater entgegenzunehmen, roenn
Sie mit ©efdjäft auf ®amentunbf(haft an»
geroiefen finb. 3e.

3frage 9527 : Süngft hatte id) eine 3lu3=
einanberfehung mit meinem geftrengen §errn ©he»
gemäht, roorin bie Sieitiungen ziemlich fiharf auf»
einanberplahten. ©S hanbelte fich um eine ähnliche
gfrage, roie bie oon 3h«ea aufgeworfene. @r behauptete,
bah man im allgemeinen als äJtann, ob oerheiratet
ober nicht, fehr, fehr oorfidjtig in ber ©alanterie unb
g-reunblidjfeü gegen ®amen fein müffe, nur um nicht
in ben Serbadjt zu fomtnen, anbere ©ebanfen ben
®amen gegenüber zu h?8cu, als eben nur ben ber
— ©alanterie unb 3freunblich!eit. Selbft bie aller»
gebilbetften grauen leiben, mit roentgen Sluänahmen,
an ber Schwäche, jebe NitterlicJjEeit, ja, jebe angebotene
SDtenfdjenfreunblichfeit, mit perfönlidjen ïtbftchten zu
berhinben. Stein SDtann fdjiebt biefe Sdjmä^e auf bie
©itelfeit ber grau überhaupt unb heute, beim Sefen
ghrer grage, meint er, triumphieren zu fönnen!
Nicht fo ich! — 3d) fontme zu einem anbern Sd)luh!
3d) behaupte, bah biefe Sd)roäd)e nicht in ber ©itelfeü
ber grau, fonbern in ber nüchternen, oft unritterlidjen
3lrt ber SBtänner zu fudjen ift. UnS grauen tun freunb»
liehe jpulbigungen oon Seiten ber §erren fo gut, fie
erheben unS gleidjfam ein roenig über unS felbft unb
roenn unS biefe §ulbigung nicht einmal oon ben
eigenen Stännern ober Srübern zu Steil roirb, roie
follte fich ba nicht ber oon 3hnen angeführte ©ebanfe
einfdjleidjen fönnen, zumal, roenn man noch jung unb
unoerheiratet ift? — 3^ meine aber, roir foUten ein»
mal gront gegen biefe SHnfidjten machen. Nehmen roir
einmal jebe greunblidjteit oon feiten ber SDtänner
ohne Nebengebanten auf unb üben roir unS in bem
Serouhtfein, bah mir nicht nur fmlbigungen oerbienen,
fonbern fie fogar beanfprudjen tönnen unb ber Sorrourf
ber aUzugrohen ©itetleit roirb unS erfpart bleiben.
SBaS nun fpezieH Sie als ®efd)äftSinhaberin anbelangt,
fo roürbe ich uid)t fo Heinitz fein. ®ie fteinen ©e»
fchenfe gelten 3hrem (Gefdjäft, nicht 3hnen unb ber
Neifenbe hanbelt nur im Sluftrag feines Prinzipals,
nid)t in feinem eigenen gntereffe. a.

Auf tirage 9528 : ©ine jebe gärberei roirb 3huen
bie roafdiedjten unb founebeftänbigen garben cor»
roeifen; eS roirb 3h"en aber aud) gefagt roerben, bah
fie teuer finb. s.

H»f gfrage 9528 : ®ic neuen garben finb im ad»
gemeinen nicht redjt beftänbig, namentlid) für Sor»
hänge, bie ber Sonne, ber Suft unb bem Staub auS»
gefe|t finb. ®ie hrde, gelbbraune Ocferfarbe hält
fich oerhältniSmähig nod) am beften. ?t. sm. in ».

JZuf §frage 9529: SBir leben boch in ber 3eit
ber ©ntanzipation, roeShalb follte eS benn unpaffenb
fein, roenn Sie, als junge ®ame, abenbS allein ein
roenig rabeln? @3 hat nidjt jeber Suft zu einer ©e=

feUfdjaft unb fehr oft ift fie aud) nicht paffenb zu be=

fommen. SBenn Sie 3^re Nabfahrten nidjt bis zur
alterfoäteften Stunbe auStehnen, fann baS einfame
Nabeln nichts unpaffenbeS an fich haben. @. ß.

Jlwf tirage 9529 : Sie haben nicht Unrecht unb
id) roürbe gern mitrabeln, roenn ich bie 3"t erübrigen
fönnte. 3m allgemeinen follen junge ®amen ni^tS
3tuffaHenbeS tun, atfo fid) nach ©eroohnheiten
unb ben Nnftchten ibreS SBohnorte« richten ; biefe finb
an oerfdjiebenen Drten ganz oerfdjieben: in tletnen
Stäbtd)en roirb bie ®ame, bie abenbS allein herum»
rabelt, reichlich Kopffd)üttetn unb Spott ernten; in
ber ©rohftabt tun bieS fo oiele junge ®amen, bah
niemanb etroaS Ungehöriges barin finbet. gt. an. in ».

iZuf ?irage 9530: SBer mit Nücffidjt auf bie
©hre unb ben guten Namen eines Nnbern roährenb
feineS SebenS ein ©eheimniS beroahrt hat, hat boppelt
bie Serpflichtung, biefeS ©eheimniS mit inS ©rab
Zu nehmen. ©3 wäre unebel, baS ©eheimniS gerabe
bann offenbar roerben zu laffen, roenn man felbft
feinen Nachteil unb feine Sorroürfe mehr auS ber
NUtteilung zu befürchten hat. Sei näherer Ueber»

legung roerben Sie baS felbft auch einfehen müffen.
St. an. in ».

JZuf tirage 9530: Ntfo um 3hr ©eroiffen zu be=

ruhigen, meinen Sie eine ®enunziation begehen zu
müffen, baS Niebrigfte, roaS ber SNenfcf) überhaupt
begehen fann? D, ich bitte Sie, laffen Sie ab bon
biefem Sorljaben. Sie würben, roie Sie felbft zugeben,
nichts erreichen, als eine greunbin unglücflicf) machen
unb 3hre eigene Selbftadjtung oerlieren. Sie fagen
nicht, worum eS fid) hanbelt, fo ift man nur auf Ser»
mutungen angeroiefen. äftag aber baS Sergehen beS

anbern nod) fo gro& fein, roiffen Sie, ob berfelbe
innerlich nicht längft gefühnt unb roiffen Sie, ob er
nicht täglich unb ftünblidj biefe Sühne übt 3Ber
fdjaut in baS §erz eineS anbern ganz hinein ®ie«
oermag nur unfer Schöpfer unb bem überlaffen Sie
nur getroft Strafe unb Nidjterfprud). 3d c§ nicht
beffer, z«hu Söferoichte bleiben unbeftraft, als ba| ein
Unfchulbiger gerichtet roirb? ®. s.

JZuf girage 9530: Schweigen Sie um baS ©he»
glücf ihrer greunbin widen unb nehmen Sie baS ®e»
heimniS mit inS ©rab. 3Benn ber betreffenbe ©he»
mann auch einmal im Seben eine fdjroache Stunbe
hatte, — unb um baS fann eS fid) ja roohl nur hanbeln
— fo ift bamit noch nicht gefagt, bah er nicht oerbient,
geliebt unb geachtet zu roerben. ©inen gehltritt ein»
mal begangen zu haben, ift ftdjer nid)t fo fd)timm, als
jegt nad)trägli^ ein zufriebeneS gtücfiid)eS ©heieben
Zu zerftören. SBürben Sie bieS thun, bann ja, bann
hätten Ste Urfache, mit fdjroerem §erzen oon ber
Söelt zu fdjeiben. gtau a to.

4(uf 5irage9530: Sie fagen: ,,©3 leibet niemanb
unter meinem Schweigen ; fo fte£)t nur einer oiel
beffer ba, al« er ift unb roirb hoch geachtet, unb ift
oon treuer unb hingebenber Siebe umgeben, roo er eS

gar nidjt oerbient." ®amit fodte eigentlich 3f)r
Stanbpunft fchon feftgelegt fein. SJtan muh er»
tragen fönnen, bah einer, ber eS nicht oerbient, oon
ber Söelt geehrt unb oon feinen Singehörigen, bie ihn
nid)t in feiner wahren ©eftalt fennen, geliebt unb
hochgehalten roirb. Sie glauben, nicht mit einem
befchroerten ©eroiffen oor 3h"n Schöpfer treten zu
bürfen: bie Kirdje hat fie bod) gelehrt, bah 3fjr
Schöpfer adroiffenb ift unb oor bem nichts oerborgen
roerben fann. ®er wahre ©harafter biefeS SNanneS
liegt alfo oor feinem Sluge offen ba. Unb roenn er
bie Sache bis jefct nicht anS SageStidjt brachte, fo
roirb baS zur Stunbe noch nicht in feiner Slbhdjt
liegen. Saffen Sie fich alfo 3dre ®age nicht mit
nuglofen ©rübeleien oerbittern. ©in alteS Sprichwort
fagt: ©S muh ein jeber mit feiner eigenen §aut in
bie ©erbe. Sorge alfo ein jeber für fich, bann ift für
ade geforgt. 3. sr.

JZnf ^crage 9G31 : ©änfefielfebern zu finben wäre
heutzutage nicht einmal leicht, unb Sie roürben fehr
mühfam mit bem ungewohnten SBerfzeug fdjreiben.
Sienbern Sie häufig bie Sta£)tfebem=Sorten unb
ebenfo häufig ben gebernljalter, einmal bief, einmal
bünn. 3d es 3f)uen leicht, aud) bie §anbfd)rift ab
unb zu Z" änbern, (einmal beutfd), einmal lateinifd),
unb ein britteS SJial Steilfchrift), fo reicht aud) biefeS
auS. gt. m. tn ».

iluf ?îrnge 9531: 3d"en fantt roeber Stahlfeber
noch Kielfeber helfen. Schreiben Sie, roenn bie Çanb
unruhig Zu roerben beginnt, mit bem ®intenftift ober
mit bem güdftift „The independent pen". ®er
©ebraud) beS lehteren ift eine roaljre SBohllat für bie
§anb unb bie Schrift unterfdjeibet ftd) in feiner
Seife oon ber mit geber gefdjriebenen. ®ann finb
oor einigen 3ahren auch auS einer Steinart ge»
fdjnütene gebern aufgetaucht, bie infolge ihrer Unoer»
änberlidjfeit ber independent pen ähnlich fein fön»
nen. 3<h f)abe aber nichts mehr barüber gehört unb
eS fönnte fein, bah bex Slrtifel nicht marftfähig ge»

roefen wäre. 93efd)affen Sie dä) eine independent
pen unb Sie roerben bamit ber Neroofität ber §anb
mit ©rfolg unb auf bie angenehmfte SBeife entgegen»
arbeiten. sc.

3luf §frage 9532 : 3N dabe ganz baSfelbe auch
burdjmachen müffen. SNein SRann roar ein aufier»
gewöhnlich begabter Kopf, roaS man fo fagt, ein
3af)len= unb ©ebächtniSgenie unb ba er oon Natur
auS fehr ehrgeizig war, meinte er, feine Kinber ade
müffen im Sehen ebenfo rafd) oorroärtS fommen, roie
bieS bei ihm felbft ber gad geroefen roar. 3n ben
gerien muhte geodjft roerben, nod) mehr als roährenb
ber Sdjulzeit. prioatunterrid)t muhte bie Kinber fo
förbern roährenb ber gerien, bah de ben anbeten
ooran waren. ®on ©rljolungSbebürftigfeit ober @r»

mattung roodte er nichts fehen unb hören, roenn fdjon
bie ïatfadje flar am ®age lag. Natürlich muhte ber
Sleltefte fid) ber ©eleljrtenlaufbabn roibmen unb baS

ältefte SRäbdjen muhte ebenfadS ftubieren, roenn fd)on
ber Slrzt auf S3leid)fud)t unb Neroofität behanbelte
unb ein zeitweiliges Unterbrechen ber Schule oon ihm
aufS lebhaftefte befürwortet rourbe; er aber ladjte
äuhertid) unb innerlich ärgerte er fid) fdjroer, bah
feine Kinber eS ihm nidjt gleich tun roodten. 3h
fuhte mit gefunber Nahrung unb geroiffenhaftefter
Körperpdege baS meinige zu tun- ®a§ Ntäbhen
rourbe aber franf unb eS ftedte fid) nachher bie Not»
roenbigfeit heraus, baS Stubium zu unterbrechen. ®ie
^Berufung meines SJtanneS zur Uebernaljme einer
grohen Slrbeit führte ihn für mehr als ein 3adr inS
SluSlanb unb in biefer 3elt rieb fih ber Knabe, detS
briejlih oon feinem SSater angefeuert, faft auf mit
Sernen. Shllehlih nahm aber bie Neroofität fo über»
hanb, bah er zur ©rljolung ein Sanatorium befuhen
unb ben Schulunterricht unterbrechen muhte. 3h
befam oiel S3tttereS zu hören in biefer &\t, benn
mein Ntann fhrieb mir oon beflagenSroerter mütter»
liher Shwähe, roeth« bie reguläre SluSbilbung ber
finblihen gäljigfeiten hintanhalte. SUS mein SNann
bann enblid) roieber heimfam, muhte er fih felber
überzeugen, bah ber Knabe franf unb im höhde"
©rab fhonungsbebürftig roar. S3on einer fünftigen
Seudjte ber Sßiffenfhaft fonnte feine Nebe fein. ®er
Slrzt brachte eS bann fertig, meinem SJtann bie Slugen
Zu öffnen, fo bah et rnit ben ïatfahen fih abfinben
lernte. ®iefer erflärte, bah °de unfere Kinber einen
befonberen Sd)utung3gang nötig haben, um gefunb in
bie 3adre ber Neife einzutreten unb geifttg oodroertig
unb roiberftanbSfähig zu roerben. ®ie heroorragenbe
©enialialität beS NaterS rähte fih an ben Kinbern.
Slon ben jüngeren fünf, SRäbdjen unb Knaben, fonn»
ten fih mit Aufbietung oon reihlih bemeffener 3eü
unb mit ruhigem dh ©ntroicfelnlaffen, ade mit
fhönftem ©rfolg bem Stubium roibmen. ®ie älteren
aber finb in ber gefährlihftru 3eit fortgefe^t über»
anftrengt unb geängfügt roorben, roaS beibe zur @nt»

gleifung brahte. Nîag ber ehrgeizige S3ater h'rrauS
eine ernfte Sehre z^hsn zum §eil feiner Kinber unb
Zur fpäteren 33efriebigung feiner felbft.

ßefetln b. 8- in ®.

iZwf 3(rage 9532 : ®ie gerien finb ja jet)t balb
Zu ©nbe unb man fann im guten Streuen oerfhiebener
Nleinung fein, boh glaube ich aud), bah @ie red)t
haben. ©ineSteilS ftedt man je^t an bie Kinber
auherorbentlih Diel ftärfere Slnfprüdje al§ oor breijjig
3ahren; anbernteilS zelgen gerabe bie ©rfahrungen,
bie man mit ben gerien madjt (auch ber gerien»
SJerforgung :c.), roie gut bie oodftänbige Nuhe ben
Kinbern tut unb roie notroenbig fie foldje hoben. S3er=

folgen Sie in ben nâdjften gerien bie SJtethobe ber
SNutter, Sie roerben fih über ben günftigen Unter»
fhieb rounbern. J

gt. TO. in ».
Jtttf 3frage 9532: SOBie jebeS ®ing, fo h«t aud)

3hre grage z«)ei Seiten. 3"i Sldgemeinen h«t 3hr
©atte ja roohl recfjt ; roenn aber 3hre Kinber fhroählih
ftnb, fo fodten bie gerien burdjauS nur bazu benuht
toerben, Körper unb ©eift zu fräftigen, ohne bah
3huen felbft ber SSorrourf ber „Sljfenliebe" gemäht
roerben bürfte. @. ß.

jVuf tirage 9533 : Slbernoerfalfung oererbt fih
niht. ®ie Kinber foden oernünftig leben, deine
©pzeffe begehen, roeber in SUfoljol noh fonft, unburn
übrigen ganz getroft fein. gt. an. in ».

jtuf 3jrage 9533: SBeraten Sie einen Slrzt, ber
baS biätetifhe §eiloerfahren zu feinem Stubium ge»

madjt hat unb richten Sie bie SebenSfüfjrung ber
Kinber barnah ein. x.

Jtnf Pfrage 9535: Sffienben Sie fih boh an bie
fhroeizer. ppegerinnenfhule in 3üridp Präfibentin:
grl. Dr. med. 91. §eer, untere 3äune 17, 3ürid) I-
Sie roerben bort bie befte Slnleitung finben für 3hr
Vorhaben. a«. u. tn 3.

Jluf §lrage 9535; Schreiben Sie an bie Dberin
ber Shtoeftern zum Noten Kreuz in Neumüufter»
3ürih um einen gebrueften Profpeft. gr. an. in ».

Sfeuüfeton.

3sr Pupppnntann.
Non ©. 91. SintS.

(Scbtufe.)

Aber Neb'S wegen mähte er fih boh
WtffenSbiffe. SDa^er fhrieb er an ihn, teilte tl>m
mit, bafj fein ©efhäft gut gehe unb bot ihm an,
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Fenster geschlossen halten, da sich aus dem nahe
beiliegenden Metzglokal schon mehrmals Mäuse zu uns
verirrt haben. Butter und Milch verlieren im Keller
bald ihren Wohlgeschmack, der Käs wird schnell grün
und das Obst fault rasch. Das Lokal ist aber gar
nicht feucht. Für guten Rat wäre recht dankbar

Eine junge Hausfrau.

Krage 8542 î Wie helfen sich geplagte Hausmütter
mit kleinen Kindern, die Tag und Nacht viel weinen,
trotzdem Sie die beste Pflege haben? Meine beiden
Kinder haben bis zu einem Alter von einem halben
Jahr unglaublich viel geweint, ohne daß der behandelnde

Arzt den Grund dazu ausfindig zu machen

vermochte. Zweimal haben wir jetzt deshalb Wohnung
wechseln müssen. Eine sehr gebildete und erfahrene
Wärterin sagt mir, daß sie schon oft solche Schreiknaben
zu besorgen gehabt habe. In einem gewissen Alter
Vr — Vâ Jahr trete dann ohne besondere Behandlung
Ruhe ein. Mit einem von solchen Gewohnheitsfchreiern
habe sie dessen Vater in der Verzweiflung für einige
Wochen aufs Land geschickt, wo das Schreien nicht

zu einer Revolution führte. Ob es nun der beständige
Ausenthalt im Freien war oder die Geißmilch, die dem
Kleinen gereicht wurde, das habe nicht festgestellt werden
können. Es ist aber eben nicht jedermann in der
Lage, das Kind mit einer Wärterin in Pension zu
geben. Eine Geplagte.

Krage 854Z: Möchte einen Petrol-Gasapparat
anschaffen; kann vielleicht eine Mitleserin dieses
Blattes aus Erfahrung mitteilen, welches das beste

System ist. Hätte gern einen prima Apparat. Besten
Dank zum Voraus.

Langjährige Abonuentin auf dem Lande.

Krage 8544: Würde eine werte Abonnentin so

gütig sein, mir zu sagen, wie ich tannene Böden,
welche durch Anstreichen und Wichsen ganz verdorben
sind, wieder weiß fegen kann; dieselben haben eine

harthölzerne Kreuzleiste, die ich wichsen möchte. Zum
Voraus meinen besten Dank. N-ne Leserin in Genf.

Antworten.
Auf Krage 8527: Ein Geschenk soll nie den

Charakter einer Bestechung annehmen, das haben Sie
sehr gut herausgefühlr. Da es im allgemeinen nicht
üblich ist, daß Geschäftsreisende den Bestellern
Geschenke machen, läßt sich die Sache nur so erklären,
daß der Reisende geglaubt hat, er müsse es mit Ihnen
gleich halten wie mit Ihrer Vorgängerin. Eine offene
Aussprache hierüber bei der nächsten Gelegenheit scheint
mir am Platze. Fr. M. in B.

Auf Krage 8527 : Ihre Art, Ihr Wesen ist über
diese Frage entscheidend. In jedem Fall müssen Sie
festhalten, daß das Abgeben eines Geschenkes eine
bereits jahrelang geübte, reine Geschäftssache, daß
also nichts persönliches dabei ist, das Sie dem Reisenden

vcrflichten würde. Im geschäftlichen Verkehr ist
es nötig, daß Sie die subjektiven Empfindungen durch
eine objektive Anschauungsweise ersetzen, sonst
verirren Sie sich und Ihre klar zu Tage tretende
Naivität wird mißbraucht. Bei Uebernahme eines
Geschäftes durch eine unerfahrene Persönlichkeit ist es
immer ratsam, sich durch die frühere Inhaberin eine

Zeitlang einschulen zu lassen, damit die vielleicht
unter großen Opfern gemachten Erfahrungen der
Vorgängerin der Nachfolgerin zugute kommen.
Dagegen wird Ihre Klugheit Ihnen selber sagen, daß
Sie es als junges Fräulein unterlassen müssen,
Einladungen zu Ausflügen oder zum gemeinsamen Besuch
von Konzert oder Theater entgegenzunehmen, wenn
Sie mit Ihrem Geschäft aus Damenkundschaft
angewiesen sind. X.

Auf Krage 8527 : Jüngst hatte ich eine
Auseinandersetzung mit meinem gestrengen Herrn
Ehegemahl, worin die Meinungen ziemlich scharf
aufeinanderplatzten. Es handelte sich um eine ähnliche
Frage, wie die von Ihnen aufgeworfene. Er behauptete,
daß man im allgemeinen als Mann, ob verheiratet
oder nicht, sehr, sehr vorsichtig in der Galanterie und
Freundlichkeit gegen Damen sein müsse, nur um nicht
in den Verdacht zu kommen, andere Gedanken den
Damen gegenüber zu hegen, als eben nur den der
— Galanterie und Freundlichkeit. Selbst die aller-
gebildetsten Frauen leiden, mit wenigen Ausnahmen,
an der Schwäche, jede Ritterlichkeit, ja, jede angebotene
Menschenfreundlichkeit, mit persönlichen Absichten zu
verbinden. Mein Mann schiebt diese Schwäche auf die
Eitelkeit der Frau überhaupt und heute, beim Lesen
Ihrer Frage, meint er, triumphieren zu können!
Nicht so ich! — Ich komme zu einem andern Schluß!
Ich behaupte, daß diese Schwäche nicht in der Eitelkeit
der Frau, sondern in der nüchternen, oft unritterlichen
Art der Männer zu suchen ist. Uns Frauen tun freundliche

Huldigungen von Seiten der Herren so gut, sie

erheben uns gleichsam ein wenig über uns selbst und
wenn uns diese Huldigung nicht einmal von den
eigenen Männern oder Brüdern zu Teil wird, wie
sollte sich da nicht der von Ihnen angeführte Gedanke
einschleichen können, zumal, wenn man noch jung und
unverheiratet ist? — Ich meine aber, wir sollten
einmal Front gegen diese Ansichten machen. Nehmen wir
einmal jede Freundlichkeit von feiten der Männer
ohne Nebengedanken auf und üben wir uns in dem
Bewußtsein, daß wir nicht nur Huldigungen verdienen,
sondern sie sogar beanspruchen können und der Vorwurf
der allzugroßen Eitelkeit wird uns erspart bleiben.
Was nun speziell Sie als Geschäftsinhaberin anbelangt,
so würde ich nicht so kleinlich sein. Die kleinen
Geschenke gelten Ihrem Geschäft, nicht Ihnen und der
Reisende handelt nur im Auftrag seines Prinzipals,
nicht in seinem eigenen Interesse. s. L.

Auf Krage 8528 : Eine jede Färberei wird Ihnen
die waschechten und sonnebeständigen Farben
vorweisen; es wird Ihnen aber auch gesagt werden, daß
sie teuer sind. X.

Auf Krage 8528 : Die neuen Farben sind im
allgemeinen nicht recht beständig, namentlich für
Vorhänge, die der Sonne, der Luft und dem Staub
ausgesetzt sind. Die helle, gelbbraune Ockerfarbe hält
sich verhältnismäßig noch am besten. Fr. M. in «.

Auf Krage 8528: Wir leben doch in der Zeit
der Emanzipation, weshalb sollte es denn unpassend
sein, wenn Sie, als junge Dame, abends allein ein
wenig radeln? Es hat nicht jeder Lust zu einer
Gesellschaft und sehr oft ist sie auch nicht passend zu
bekommen. Wenn Sie Ihre Radfahrten nicht bis zur
allersvätesten Stunde ausdehnen, kann das einsame
Radeln nichts unpassendes an sich haben. S. L.

Auf Krage 8528: Sie haben nicht Unrecht und
ich würde gern mitradeln, wenn ich die Zeit erübrigen
könnte. Im allgemeinen sollen junge Damen nichts
Ausfallendes tun, also sich nach den Gewohnheiten
und den Ansichten ihres Wohnortes richten; diese sind
an verschiedenen Orten ganz verschieden: in kleinen
Städtchen wird die Dame, die abends allein herumradelt,

reichlich Kopfschütteln und Spott ernten; in
der Großstadt tun dies so viele junge Damen, daß
niemand etwas Ungehöriges darin findet. Fr. M. in B.

Auf Krage 85Z8: Wer mit Rücksicht auf die
Ehre und den guten Namen eines Andern während
seines Lebens ein Geheimnis bewahrt hat, hat doppelt
die Verpflichtung, dieses Geheimnis mit ins Grab
zu nehmen. Es wäre unedel, das Geheimnis gerade
dann offenbar werden zu lassen, wenn man selbst
keinen Rachteil und keine Vorwürfe mehr aus der
Mitteilung zu befürchten hat. Bei näherer Ueber-
legung werden Sie das selbst auch einsehen müssen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8538: Also um Ihr Gewissen zu
beruhigen, meinen Sie eine Denunziation begehen zu
müssen, das Niedrigste, was der Mensch überhaupt
begehen kann? O, ich bitte Sie, lassen Sie ab von
diesem Vorhaben. Sie würden, wie Sie selbst zugeben,
nichts erreichen, als eine Freundin unglücklich machen
und Ihre eigene Selbstachtung verlieren. Sie sagen
nicht, worum es sich handelt, so ist man nur auf
Vermutungen angewiesen. Mag aber das Vergehen des
andern noch so groß sein, wissen Sie, ob derselbe
innerlich nicht längst gesühnt und wissen Sie, ob er
nicht täglich und stündlich diese Sühne übt? Wer
schaut in das Herz eines andern ganz hinein? Dies
vermag nur unser Schöpfer und dem überlassen Sie
nur getrost Strafe und Richterspruch. Ist es nicht
besser, zehn Bösewichte bleiben unbestraft, als daß ein
Unschuldiger gerichtet wird? S. L.

Auf Krage 8538: Schweigen Sie um das
Eheglück ihrer Freundin willen und nehmen Sie das
Geheimnis mit ins Grab. Wenn der betreffende
Ehemann auch einmal im Leben eine schwache Stunde
hatte, — und um das kann es sich ja wohl nur handeln
— so ist damit noch nicht gesagt, daß er nicht verdient,
geliebt und geachtet zu werden. Einen Fehltritt
einmal begangen zu haben, ist sicher nicht so schlimm, als
jetzt nachträglich ein zufriedenes glückliches Eheleben
zu zerstören. Würden Sie dies thun, dann ja, dann
hätten Sie Ursache, mit schwerem Herzen von der
Welt zu scheiden. grau I. M.

Auf Krage8538: Sie sagen: „Es leidet niemand
unter meinem Schweigen; so steht nur einer viel
besser da, als er ist und wird hoch geachtet, und ist
von treuer und hingebender Liebe umgeben, wo er es

gar nicht verdient." Damit sollte eigentlich Ihr
Standpunkt schon festgelegt sein. Man muß es
ertragen können, daß einer, der es nicht verdient, von
der Welt geehrt und von seinen Angehörigen, die ihn
nicht in seiner wahren Gestalt kennen, geliebt und
hochgehalten wird. Sie glauben, nicht mit einem
beschwerten Gewissen vor Ihren Schöpfer treten zu
dürfen: die Kirche hat sie doch gelehrt, daß Ihr
Schöpfer allwissend ist und vor dem nichts verborgen
werden kann. Der wahre Charakter dieses Mannes
liegt also vor seinem Auge offen da. Und wenn er
die Sache bis jetzt nicht ans Tageslicht brachte, so
wird das zur Stunde »och nicht in seiner Absicht
liegen. Lassen Sie sich also Ihre Tage nicht mit
nutzlosen Grübeleien verbittern. Ein altes Sprichwort
sagt: Es muß ein jeder mit seiner eigenen Haut in
die Gerbe. Sorge also ein jeder für sich, dann ist für
alle gesorgt. I. R.

Auf Krage 8K31 : Gänsekielfedern zu finden wäre
heutzutage nicht einmal leicht, und Sie würden sehr
mühsam mit dem ungewohnten Werkzeug schreiben.
Aendern Sie häufig die Stahlfedern-Sorten und
ebenso häufig den Federnhalter, einmal dick, einmal
dünn. Ist es Ihnen leicht, auch die Handschrift ab
und zu zu ändern, (einmal deutsch, einmal lateinisch,
und ein drittes Mal Sleilschrift), so reicht auch dieses
aus. Fr. M. w B.

Auf Krage 8531 : Ihnen kann weder Stahlfeder
noch Kielfeder helfen. Schreiben Sie, wenn die Hand
unruhig zu werden beginnt, mit dem Tintenstift oder
mit dem Füllstift „?bs inckspsncksnt psv" Der
Gebrauch des letzteren ist eine wahre Wohltat für die
Hand und die Schrift unterscheidet sich in keiner
Weise von der mit Feder geschriebenen. Dann sind
vor einigen Jahren auch aus einer Steinart
geschnittene Federn aufgetaucht, die infolge ihrer Unver-
änderlichkeit der ivclspsvcksnt psu ähnlich sein
können. Ich habe aber nichts mehr darüber gehört und
es könnte sein, daß der Artikel nicht marktfähig ge¬

wesen wäre. Beschaffen Sie sich eine incksxsnctsnt
pen und Sie werden damit der Nervosität der Hand
mit Erfolg und auf die angenehmste Weise entgegenarbeiten.

X.

Auf Krage 8532: Ich habe ganz dasselbe auch
durchmachen müssen. Mein Mann war ein
außergewöhnlich begabter Kopf, was man so sagt, ein
Zahlen- und Gedächtnisgenie und da er von Ratur
aus sehr ehrgeizig war, meinte er, seine Kinder alle
müssen im Leben ebenso rasch vorwärts kommen, wie
dies bei ihm selbst der Fall gewesen war. In den
Ferien mußte geochst werden, noch mehr als während
der Schulzeit. Privatunterricht mußte die Kinder so

fördern während der Ferien, daß sie den anderen
voran waren. Bon Erholungsbedürftigkeit oder
Ermattung wollte er nichts sehen und hören, wenn schon
die Tatsache klar am Tage lag. Natürlich mußte der
Aelteste sich der Gelehrtenlaufbahn widmen und das
älteste Mädchen mußte ebenfalls studieren, wenn schon
der Arzt auf Bleichsucht und Nervosität behandelte
und ein zeitweiliges Unterbrechen der Schule von ihm
aufs lebhafteste befürwortet wurde; er aber lachte
äußerlich und innerlich ärgerte er sich schwer, daß
seine Kinder es ihm nicht gleich tun wollten. Ich
suchte mit gesunder Nahrung und gewissenhaftester
Körperpflege das meinige zu tun. Das Mädchen
wurde aber krank und es stellte sich nachher die
Notwendigkeit heraus, das Studium zu unterbrechen. Die
Berufung meines Mannes zur Uebernahme einer
großen Arbeit führte ihn für mehr als ein Jahr ins
Ausland und in dieser Zeit rieb sich der Knabe, stets
brieflich von seinem Vater angefeuert, fast auf mit
Lernen. Schließlich nahm aber die Nervosität so
überHand, daß er zur Erholung ein Sanatorium besuchen
und den Schulunterricht unterbrechen mußte. Ich
bekam viel Bitteres zu hören in dieser Zeit, denn
mein Mann schrieb mir von beklagenswerter mütterlicher

Schwäche, welche die reguläre Ausbildung der
kindlichen Fähigkeiten hintanhalte. Als mein Mann
dann endlich wieder heimkam, mußte er sich selber
überzeugen, daß der Knabe krank und im höchsten
Grad schonungsbedürftig war. Von einer künftigen
Leuchte der Wissenschaft konnte keine Rede sein. Der
Arzt brachte es dann fertig, meinem Mann die Augen
zu öffnen, so daß er mit den Tatsachen sich abfinden
lernte. Dieser erklärte, daß alle unsere Kinder einen
besonderen Schulungsgang nötig haben, um gesund in
die Jahre der Reife einzutreten und geistig vollwertig
und widerstandsfähig zu werden. Die hervorragende
Genialialität des Vaters rächte sich an den Kindern.
Von den jüngeren fünf, Mädchen und Knaben, konnten

sich mit Aufbietung von reichlich bemessener Zeit
und mit ruhigem sich Entwickelnlassen, alle mit
schönstem Erfolg dem Studium widmen. Die älteren
aber sind in der gefährlichsten Zeit fortgesetzt
überanstrengt und geängstigt worden, was beide zur
Entgleisung brachte. Mag der ehrgeizige Vater hieraus
eine ernste Lehre ziehen zum Heil feiner Kinder und
zur späteren Befriedigung seiner selbst.

Leserin d. Z. in D.

Auf Krage 3532: Die Ferien sind ja jetzt bald
zu Ende und man kann im guten Treuen verschiedener
Meinung sein, doch glaube ich auch, daß Sie recht
haben. Einesteils stellt man jetzt an die Kinder
außerordentlich viel stärkere Ansprüche als vor dreißig
Jahren; andernteils zeigen gerade die Erfahrungen,
die man mit den Ferien macht (auch der Ferien-
Versorgung zc.), wie gut die vollständige Ruhe den
Kindern tut und wie notwendig sie solche haben.
Verfolgen Sie in den nächsten Ferien die Methode der
Mutter, Sie werden sich über den günstigen Unterschied

wundern. "
Fr. M. In B.

Auf Krage 3532: Wie jedes Ding, so hat auch
Ihre Frage zwei Seiten. Im Allgemeinen hat Ihr
Gatte ja wohl recht; wenn aber Ihre Kinder schwächlich
sind, so sollten die Ferien durchaus nur dazu benutzt
werden, Körper und Geist zu kräftigen, ohne daß
Ihnen selbst der Vorwurf der „Affenliebe" gemacht
werden dürfte. Z. L.

Auf Krage 8533: Adernverkalkung vererbt sich

nicht. Die Kinder sollen vernünftig leben, keine
Exzesse begehen, weder in Alkohol noch sonst, und^im
übrigen ganz getrost sein. Fr. M. in ».

Auf Krage 8533: Beraten Sie einen Arzt, der
das diätetische Heilverfahren zu seinem Studium
gemacht hat und richten Sie die Lebensführung der
Kinder darnach ein. X.

Auf Krage 3535: Wenden Sie sich doch an die
schweizer. Pflegerinnenschule in Zürich. Präsidentin:
Frl. Dr. insck. A. Heer, untere Zäune 17, Zürich l.
Sie werden dort die beste Anleitung finden für Ihr
Vorhaben. M. u. in Z.

Auf Krage 8535: Schreiben Sie an die Oberin
der Schwestern zum Roten Kreuz in Neumünster-
Zürich um einen gedruckten Prospekt. Fr. M. in B.

Jeuilleton.

Der Puppenmann.
Von G. A. Sims.

(Schlich.)

Aber Ned's wegen machte er sich doch
Gewissensbisse. Daher schrieb er an ihn, teilte ihm
mit, daß sein Geschäft gut gehe und bot ihm an,



128 Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

in ba?felbe einsutreten. 9?eb wußte, baß er ein
Sab!) abortiert hatte, beffen stutter fieb be? Sinbe?
SU enttebigen wünfcbte, aber Sim fannie feinen
Sameraben unb beffen nnbebingte ©ertrauen?wür»
bigfeit unb ©erfcbwiegenbett.

ßr fchtcfte feinem greunbe ba? ffteifegelb unb
Dieb fam. Slber Deilpaber be? ©efcbäft? wollte
er nicht »erben, ßr butte fa nur für ftch attein
SU forgen, unb feinen Unterhalt fonnte er burdb
feinen gewohnten £anbel?artifel er»erben, in
Sioerpool fo gut »ie in Sonbon. ©ur besag er
jeßt bie ©Uppen au? oerfcpiebenen gabrifen unb
oerfaufte fie auf eigene Stedjnung.

ßr nabm eine fteine Sßobnung, lebte für fiçh
unb ging ftiH feinem ßtroerbe nacb- Slber bie
Sonntage »erbrachte er immer bei ben Sllabafter'?.
Da? fleine ©läbcben hing mit särtlicber Siebe an
„Dnfel 9leb", unb einmal, al? fie fieb befonber?
Sutraulicb an ihn fcbmiegte, flüfterte bie ©lutter
ihrem ©tanne su: „SBie anber? »ürbe fein Sehen
fein, »enn er fold) ein fleine? SBefen fein eigen
nennen fönnte."

So oergingen bie Sabre unb au? bem fleinen
Sinbe »urbe ein aHerliebfte? ©djulmäbcben unb
manchmal würbe fie Dnfel Dieb su einem größeren
©pasiergange anoertraut. Sb* größte? ßntsücfen
aber war e?, bie ©Uppen ansufleiben, bie Dnfel
Sieb bann oerfaufte, unb fie oerftanb ba? fo gut,
baß bie stieben Dinger gans berühmt würben.
,,©eb, ber ©uppenmann", war weit unb breit befannt
unb butte fo oiel Slbfaß, baß er fieb ein freunb»
liebe? ,"gäu8dhen mit einem ©arten taufen tonnte,
hier sog er eifrig ©lumen, unb bie febönften banb
er sum Strauß unb brachte fie Sonntag? ber
fletnen Sennie mit.

Sin bem 2Beibnad)t?abenb, ba bie Sieine neun
Sabre alt war, butte „ber 5}5uppenmann" febon
frübseitig alle feine SBaren au?oerfauft unb machte
fieb nun auf ben SBeg, um für Sennie ein feböne?
ßbriftgefebenf su taufen. Den 2Betbnadbt?abenb
brachte er ftet? bei feinem greunbe su, unb Sennie
wußte, baß ber „beilige ©ifolau?" bann bem Dnfel
Sieb immer etwa? befonber? Schöne? für fie su
übergeben pflegte, wa? fie beim ßrwacben am
ßbriftmorgen in ifjrem Strumpfe oerborgen fanb.

Die?mal ftreifte Sieb lange umher, unb noch
immer hatte er nicht? gefunben, wa? ihm fo recht
für feinen Siebling paffenb erfdjien. Da hörte er
auf einmal biebt hinter fieb laute, ftreitenbe Stimmen,
ßr fab fieb um unb erblicfte einen finnlo? be»

trunfenen Seemann, ber auf fein SBeib lo?fcblug
unb e? eben an ber ©urgel su würgen begann,
al? ein Scbußmann baswifdjen trat unb bie 33e=

brohte ben rohen gäuften entriß.
Sn ber Stimme be? frelfcbenben SBeibe? lag

etwa?, ba? Sieb unwiHfürlidh aufboreben ließ. Da
erblicfte ihn ba? SBeib unb ftürste wie eine 9ta=
fenbe auf ihn su.

„9tebl" rief fie in heftigem Done.
Sieb ftanb »ie angewurselt. ß? bilbete fi<b

augenblicklich eine ©ruppe oon ^ufebauern um bie
beiben. „Dieb, ber ©uppenmann" war eine fo
populäre ©erfönlicbfeit unb unter bem ©ublifum
befanben fieb einselne, bie ipn fannten.

Da faßte er ba? SBeib am Slrme unb entsog
fie ben neugierigen ©liefen, inbem er fie in eine

enge fleine Sacfgaffe führte.
„SBenn bu mir etwa? su fagen baft, fo tue e?

hier 1 ß? ift mir febreeflieb bidh hier fo wieber»
feben su müjfen, aber bie Scbulb baran trägft bu
unb niept ich."

Da? SBeib suefte bie Slcbfeln.
„SBenn e? meine Scbulb ift, fo habe ich fie

büßen müffen," fpracb fie. „Du brauebft nicht fo
hart mit mir su fein Slber wie gebt e? ber
Siemen?"

„Sßelcber Steinen?"
„©un, bem Sinbe, unferem Sinbel"
Sieb ftarrte fie fpradplo? an.
„Du weißt boeb, baß e? ba? beine ift, Sieb!"

rief fie erregt au?. „Scb f<b®öre bir, baß e? fo
ift. Scb fonnte bieb ja nicht au?finbig machen,
unb Sad — ber ©lann, ben bu eben fabft —
wollte e? nicht länger behalten; barum trug id? e?

SU Sim Sllabafter unb bat ihn, e? bir su über»
geben."

„3u Sim Sllabafter trugft bu ba? Sinb ?" ftieß
9teb mübfam beroor. „Sßann?"

,,©or neun Safjren! Sldb, habe midb bodh nicht
länger sum heften, Sieb, unb wie gebt e? ihr?"

„ß? gebt ihr gut," ftammelte Sieb, bann sog
er alle? ©elb beroor, wa? er bei fieb führte,
fcbüttelte e? in ihre hanb unb ging eilenb? baoan.

Sil? Sennie am anbern ffltorgen erwadbte, fanb
fie sum erften ©tal in ihrem Strumpf fein ©eßbenf
oon Dnfel Sieb.

Sil? er aber sum SKittageffen felber fam, nahm
er bie Steine auf ben Schoß, füßte fie unb fagte,
ber böfe, heilige Slitola? habe ihn bie?mal im
Stich gelaffen, aber wenn bie gefttage üorüber
Wären, foHte fie mit ihm geben unb fieb felhft ba?
allerfcbönfte au?fucben, wa? fie fieb uur benfen
fönnte.

Damit feßte er ba? Sinb su ©oben unb forberte
Sim su einem Spasiergang auf, wäßrenb bie fleine
,ftau?frau für ba? SDlittageffen forgte. Sil? fie im
freien waren, 30g Sieb Sim'? Htm burdb öen
feinen.

„Sim," fagte er, „nicht wahr, ich habe bir
noch nie etn 2Beibnad)t?gefcben£ gemacht?"

„SBarum follteft bu auch Sieb, ba? märe boeb

©erfdljwenbung Sdb flehe mich ja fo oiel beffer
al? bu!"

Unb bennoeb buöe ich bir beute ein ©efdbenf
Sugebacbt, unb s»ar ein?, ba? Sbr beibe, bu unb
betne grau, euer ganse? Sehen lang in ßßren
halten werbet! State, wa? e? ift!"

„Da? fann idj nicht," entgegnete Sim gans
üermirrt. „Slatürlicb würben wir alle?, »a? bu
un? auch fchenfen magft, immer in ßfjren halten,
aber — ma? ift e??"

„Da? SBeibnadbt?gefcbenf, ba? idb öir unb beiner
fleinen grau machen will, gebe ich euch oon ganser
Seele unb miU e? nie surücfoerlangen. ß? wirb
bein ©emüt ruhiger machen, Sim, wenn bu
weißt, baß ich e? bir gab; benn ba? ©efchenf ift

meine Docbter Sennie."
„Da? — ba? weißt bu! ftieß Sim berbor.

„D Sieb — fannft bu mir oerseiben?"
„Sa, ich weiß e?I"

SBortlo? blieften fieb bie beiben SJtänner lange unb
tief in bie Slugen.

Da erfebien ba? Sinb in ber Dür unb rief:
„©lutter jagt, ihr möchtet boeb gleidb fommen!
Da? ©littagefjen ift fertig. Somm, ©aterl Somm,
Dnfel Sieb!"

„Dnfel Sieb für immer!" flüfterte ber ©Uppen»
mann unb legte feinen Slrra feft um Sim Sllabafter?
Schulter.

Dann nahm er bie fleine Sennie in feine
Slrme, füßte fie auf bie Slugen, bie fo fröhlich 8U

ihm emporbltcften, unb trug fie särtlid) über bie
Schwelle ihre? — ßlternbaufe?.

©on St. D.

ßr biefc @tani?lau? ©oront)ieo?ft) unb war
©liebermadjer oon SSeruf, boeb fcbmeicbelte e§

ihm ungemein, wenn er jur eblen ©ilbe ber
Drtbopäben gejählt würbe. Seine Söobnung
bot ißm gar feine ©equemlidbfeit, unb fo mußten
fieb brei 33lumentßpfe — nach bem überein»
ftimmenben Urteile ber Slacbbarn wertoolle
Seltenheiten — mit einem SBinfel be? £>ofe?

befdheiben, ber für bie Spiele mutwilliger gugenb
unsugänglidj war. Dod) bie jungen ©lumen»
freunbe, bie im £>ofe herumtollten, fdhlicben oft
SU bem „gefcbmacfoolten $arf" bin unb be=

wunberten bie Schönheiten be?felben. ß? waren
oiele Sinber im §ofe unb bodb entbeefte jeber
einjelne ©twa?, wa? e? in Staunen oerfeßte:
bie jarten SSIätter mit ipren bellgrünen Slbern,
bie Snofpen, wie fie anfingen, aufsugeben, unb
bie Qmeige, in benen ber golbene Sonnenfdbein
webte, ber im §ofe. nur furje ^eit oerweilte,
faum länger al? bei ben oerarmten SSerwanbten
ber reidje SSefudber. ß? entgingen felbft bie

fleinften Sleftcben nicht ihrer Slufmerffamfeit unb

fie ftaunten nicht wenig barüber, baß biefe foldb
wunberfdböne SSlätter unb SBlüten beroor»
bringen. Sehr oft baebten fie baran, wie fdjön
e? wäre, wenn fie bie 33lumen warten, pflegen
unb begießen bürften bie? ging aber nicht,
benn ber „Drtbopäbe" überließ bie Pflege be?

„iffarfe?" (fo nannte er ben abfeit? gelegenen
SBtnfel) Sliemanbem, unb geriet ftet? in 3°rn,
wenn bie Sinber gu ben SSlumen famen. 3yr
großen greube berfelben war er redjt oft beim
„©olbenen Söeißfifdb" unb fo fonnten fie fieb

an bem ©rün be? §ofe? erfreuen.

§eute taumelte ber braoe SJlann nun wieber
beim unb fanb ju feinem größten ßntfegen bie
Sinber bei bem ,,^3ar£". Slergeclicb barüber,
baß fte ben warmen Sonnenftrablen ben Sßeg

oerfperrten, eilte er in feine Dßobnung unb
holte ein fpanifdbe? dobr beroor. So au?»
gerüftet, ftürste nun ber leßte Sämpfer für bie
polnifcbe greibeit in ben §of; ber ©oben er»
bröbnte unter feinen Schritten, benn er war
ein „großer" fDlann (er bitte bunbertjwölf Silo
„lebenbe?" ©ewidht). Die Sinber gafften eine
Söeile cor fich bin, benn fie waren nodh Hein,
unb ber Sdjrecfen machte nodh febr langfam ben

furjen Söeg au? bem §erjen bi? sum ©ebim,
um gleich ben ßntfdjluß faff en ju fönnen, wa?
fie nun tun foHen. Slber halb liefen fie au?einanber
wie ein aufgefdheudjter ©eftügelfdhwarm unb nur
ein einziger Snabe blieb bort, ßr war woßl
beftrebt, ihnen nacbsufommeu, bodh war e? ißm
nidjt gut möglich, öa er nur mit brei güßen
oorwärt? fommen fonnte unb fein britter guß,
bie Srücfe, feiner jitternben §anb entglitt. So
blieb Slîatpi auf bem Sdjauplaß, oer^weifett,
unbeholfen unb ftumm, wie e? bei ben Srüppeln
ftet? ber galt ift. Die ©enennung „alterSopf"
ift ntemal? fo gutreffenb wie bei ben Srüppeln.
Um jebn Sabre eilt bie ßntwicHung ihre? ©er»
ftanbe? oorau?; fo unenblidj ernft finb bie
budfeligen unb früppeUjaften Sinber, fo er»
fdhrecfenb traurig finb bie armen ©efdjöpfe, weil
fie e? wiffen, wie eitel unb nichtig ihr Seben

auf biefer ßrbe ift. Der Slermfte bulbete wort»
lo? ben erften Streich, ber ihn ju ©oben
ftreefte. Die ©eftie in bem Drtbopäben er»
wachte unb e? fielen nodh unjaplige Stocfftreidbe
auf ben armen Srüppel. ßr winfelte faum,
al? wenn er, ber bie f3'flf<he'öe be? allgemeinen
©efpötte? war, gar nicht weinen bürfte.

Seine ©lutter aber weinte, benn fie mußte
ade? mitanfeben, ohne ihm gu |)ilfe eilen su
fönnen. Sie war auch franf; ein alte? guß»
leiben feffelte fie an ben Slrmfeffel oor ihrer
armfeligen Söobnung. So war fie nur eine

müßige ßufebauerin biefer tierifdhen ©raufamfeit ;

in ihrer ©ladhtloftgfeit brach fit lu Dränen
au?, weinte, feufjte unb beflagte ba? traurige
Sdjicffal ©eiber. Diefe Ssene butlt auch anbere
©ugenseugen, bie fieb auch nicht be? armen
Srüppel? annehmen fonnten. 2Ser b^le eâ

gewagt, fieb &cm mächtigen Stani?lau? gegen»
übersufteüen Sie gaben nur ihrer ßntrüftung
recht laut 2lu?brucf. ßnblidh oerließ Stani?tau?
fein Opfer unb 30g fich mit ber Drohung
Surücf, e? werbe jebermann fo ergeben, ber feinem
Sßarf nahe ju fommen wagt, ©latpi oerfudjte
aufjufteben, aber er fonnte nicht; §änbe unb

güße be? armen ©latpi waren gans munb.

©utmütige grauen trugen ihn in einer au?

Sdjürsen improDifferten Dragbabre su feiner
©lutter, bie ihn nun berste, fofte unb füßte. ©eibe
beweinten ihr traurige? Sdjicffal. Die ©lutter
jammerte unb webflagte, bodh ©latqi gab feinen
Saut oon ftch, nur feine îtugen füllten fich

ununterbrochen mit Dränen.

(Schluß folgt.)

1Cacao Suchardi
SBucßbrucferei SJlerfur, St. ©allen.

12S SckvveZzierBrauen-Leitung — Blätter kür âen käuslickien Kreis

in dasselbe einzutreten. Ned wußte, daß er ein
Baby adoptiert hatte, dessen Mutter sich des Kindes
zu entledigen wünschte, aber Jim kannte seinen
Kameraden und dessen unbedingte Vertrauenswürdigkeit

und Verschwiegenheit.
Er schickte seinem Freunde das Reisegeld und

Ned kam. Aber Teilhaber des Geschäfts wollte
er nicht werden. Er hatte ja nur für sich allein
zu sorgen, und seinen Unterhalt konnte er durch
seinen gewohnten Handelsartikel erwerben, in
Liverpool so gut wie in London. Nur bezog er
jetzt die Puppen aus verschiedenen Fabriken und
verkaufte sie auf eigene Rechnung.

Er nahm eine kleine Wohnung, lebte für sich

und ging still seinem Erwerbe nach. Aber die
Sonntage verbrachte er immer bei den Alabaster's.
Das kleine Mädchen hing mit zärtlicher Liebe an
„Onkel Ned", und einmal, als sie sich besonders
zutraulich an ihn schmiegte, flüsterte die Mutler
ihrem Manne zu: „Wie anders würde sein Leben
sein, wenn er solch ein kleines Wesen sein eigen
nennen könnte."

So vergingen die Jahre und aus dem kleinen
Kinde wurde ein allerliebstes Schulmädchen und
manchmal wurde sie Onkel Ned zu einem größeren
Spaziergange anvertraut. Ihr größtes Entzücken
aber war es, die Puppen anzukleiden, die Onkel
Ned dann verkaufte, und sie verstand das so gut,
daß die zierlichen Dinger ganz berühmt wurden.
„Ned, der Puppenmann", war weit und breit bekannt
und hatte so viel Absatz, daß er sich ein freundliches

Häuschen mit einem Garten kaufen konnte.
Hier zog er eifrig Blumen, und die schönsten band
er zum Strauß und brachte sie Sonntags der
kleinen Jennie mit.

An dem Weihnachtsabend, da die Kleine neun
Jahre alt war, hatte „der Puppenmann" schon
frühzeitig alle seine Waren ausverkauft und machte
sich nun auf den Weg, um für Jennie ein schönes
Christgeschenk zu kaufen. Den Weihnachtsabend
brachte er stets bei seinem Freunde zu, und Jennie
wußte, daß der „heilige Nikolaus" dann dem Onkel
Ned immer etwas besonders Schönes für sie zu
übergeben pflegte, was sie beim Erwachen am
Christmorgen in ihrem Strumpfe verborgen fand.

Diesmal streifte Ned lange umher, und noch
immer hatte er nichts gefunden, was ihm so recht
für seinen Liebling passend erschien. Da hörte er
auf einmal dicht hinter sich laute, streitende Stimmen.
Er sah sich um und erblickte einen sinnlos
betrunkenen Seemann, der auf sein Weib losschlug
und es eben an der Gurgel zu würgen begann,
als ein Schutzmann dazwischen trat und die
Bedrohte den rohen Fäusten entriß.

In der Stimme des kreischenden Weibes lag
etwas, das Ned unwillkürlich aufhorchen ließ. Da
erblickte ihn das Weib und stürzte wie eine
Rasende auf ihn zu.

„Nedl" rief sie in heftigem Tone.
Ned stand wie angewurzelt. Es bildete sich

augenblicklich eine Gruppe von Zuschauern um die
beiden. „Ned, der Puppenmann" war eine so

populäre Persönlichkeit und unter dem Publikum
befanden sich einzelne, die ihn kannten.

Da faßte er das Weib am Arme und entzog
sie den neugierigen Blicken, indem er sie in eine

enge kleine Sackgasse führte.
„Wenn du mir etwas zu sagen hast, so tue es

hierl Es ist mir schrecklich dich hier so wiedersehen

zu müfsen, aber die Schuld daran trägst du
und nicht ich."

Das Weib zuckte die Achseln.
„Wenn es meine Schuld ist, so habe ich sie

büßen müssen," sprach sie. „Du brauchst nicht so

hart mit mir zu sein! Aber wie geht es der
Kleinen?"

„Welcher Kleinen?"
„Nun, dem Kinde, unserem Kindel"
Ned starrte sie sprachlos an.
„Du weißt doch, daß es das deine ist, Ned!"

rief sie erregt aus. „Ich schwöre dir, daß es so

ist. Ich konnte dich ja nicht ausfindig machen,
und Jack — der Mann, den du eben sahst —
wollte es nicht länger behalten; darum trug ich es

zu Jim Alabaster und bat ihn, es dir zu
übergeben."

„Zu Jim Alabaster trugst du das Kind?" stieß
Ned mühsam hervor. „Wann?"

„Vor neun Jahren! Ach, habe mich doch nicht
länger zum besten, Ned, und wie geht es ihr?"

„Es geht ihr gut," stammelte Ned, dann zog
er alles Geld hervor, was er bei sich führte,
schüttelte es in ihre Hand und ging eilends davon.

Als Jennie am andern Morgen erwachte, fand
sie zum ersten Mal in ihrem Strumpf kein Geschenk
von Onkel Ned.

Als er aber zum Mittagessen selber kam, nahm
er die Kleine auf den Schoß, küßte sie und sagte,
der böse, heilige Nikolas habe ihn diesmal im
Stich gelassen, aber wenn die Festtage vorüber
wären, sollte sie mit ihm gehen und sich selbst das
allerschönste aussuchen, was sie sich nur denken
könnte.

Damit setzte er das Kind zu Boden und forderte
Jim zu einem Spaziergang auf, während die kleine
Hausfrau für das Mittagessen sorgte. Als sie im
Freien waren, zog Ned Jim's Arm durch den
seinen.

„Jim," sagte er, „nicht wahr, ich habe dir
noch nie ein Weihnachtsgeschenk gemacht?"

„Warum solltest du auch Ned, das wäre doch
Verschwendung! Ich stehe mich ja so viel besser
als du!"

Und dennoch habe ich dir heute ein Geschenk
zugedacht, und zwar eins, das Ihr beide, du und
deine Frau, euer ganzes Leben lang in Ehren
halten werdet! Rate, was es ist!"

„Das kann ich nicht," entgegnete Jim ganz
verwirrt. „Natürlich würden wir alles, was du
uns auch schenken magst, immer in Ehren halten,
aber — was ist es?"

„Das Weihnachtsgeschenk, das ich dir und deiner
kleinen Frau machen will, gebe ich euch von ganzer
Seele und will es nie zurückverlangen. Es wird
dein Gemüt ruhiger machen, Jim, wenn du
weißt, daß ich es dir gab; denn das Geschenk ist

meine Tochter Jennie."
„Das — das weißt du! stieß Jim hervor.

„O Ned — kannst du mir verzeihen?"
„Ja, ich weiß es!"

Wortlos blickten sich die beiden Männer lange und
tief in die Augen.

Da erschien das Kind in der Tür und rief:
„Mutter fagt, ihr möchtet doch gleich kommen!
Das Mittagesfen ist fertig. Komm, Vater! Komm,
Onkel Ned!"

„Onkel Ned für immer!" flüsterte der Puppen-
mann und legte feinen Arm fest um Jim Alabasters
Schulter.

Dann nahm er die kleine Jennie in seine
Arme, küßte sie auf die Augen, die so fröhlich zu
ihm emporblickten, und trug sie zärtlich über die
Schwelle ihres — Elternhauses.

Gesühnt.
Von St. T.

Er hieß Stanislaus Voronyievsky und war
Miedermacher von Beruf, doch schmeichelte es

ihm ungemein, wenn er zur edlen Gilde der
Orthopäden gezählt wurde. Seine Wohnung
bot ihm gar keine Bequemlichkeit, und so mußten
sich drei Blumentöpfe — nach dem
übereinstimmenden Urteile der Nachbarn wertvolle
Seltenheiten — mit einem Winkel des Hofes
bescheiden, der für die Spiele mutwilliger Jugend
unzugänglich war. Doch die jungen Blumenfreunde,

die im Hofe herumtollten, schlichen oft
zu dem „geschmackvollen Park" hin und
bewunderten die Schönheiten desselben. Es waren
viele Kinder im Hofe und doch entdeckte jeder
einzelne Etwas, was es in Staunen versetzte:
die zarten Blätter mit ihren hellgrünen Adern,
die Knospen, wie sie anfingen, aufzugehen, und
die Zweige, in denen der goldene Sonnenschein
wehte, der im Hofe, nur kurze Zeit verweilte,
kaum länger als bei den verarmten Verwandten
der reiche Besucher. Es entgingen selbst die

kleinsten Aestchen nicht ihrer Aufmerksamkeit und

sie staunten nicht wenig darüber, daß diese solch
wunderschöne Blätter und Blüten
hervorbringen. Sehr oft dachten sie daran, wie schön
es wäre, wenn sie die Blumen warten, pflegen
und begießen dürften dies ging aber nicht,
denn der „Orthopäde" überließ die Pflege des

„Parkes" (so nannte er den abseits gelegenen
Winkel) Niemandem, und geriet stets in Zorn,
wenn die Kinder zu den Blumen kamen. Zur
großen Freude derselben war er recht oft beim
„Goldenen Weißfisch" und so konnten sie sich

an dem Grün des Hofes erfreuen.

Heute taumelte der brave Mann nun wieder
heim und fand zu seinem größten Entsetzen die
Kinder bei dem „Park". Aergerlich darüber,
daß sie den warmen Sonnenstrahlen den Weg
versperrten, eilte er in seine Wohnung und
holte ein spanisches Rohr hervor. So
ausgerüstet, stürzte nun der letzte Kämpfer für die
polnische Freiheit in den Hof; der Boden
erdröhnte unter seinen Schritten, denn er war
ein „großer" Mann (er hatte hundertzwölf Kilo
„lebendes" Gewicht). Die Kinder gafften eine
Weile vor sich hin, denn sie waren noch klein,
und der Schrecken machte noch sehr langsam den

kurzen Weg aus dem Herzen bis zum Gehirn,
um gleich deu Entschluß fassen zu können, was
sie nun tun sollen. Aber bald liefen sie auseinander
wie ein aufgescheuchter Geflügelschwarm und nur
ein einziger Knabe blieb dort. Er war wohl
bestrebt, ihnen nachzukommen, doch war es ihm
nicht gut möglich, da er nur mit drei Füßen
vorwärts kommen konnte und sein dritter Fuß,
die Krücke, seiner zitternden Hand entglitt. So
blieb Matyi auf dem Schauplatz, verzweifelt,
unbeholfen und stumm, wie es bei den Krüppeln
stets der Fall ist. Die Benennung „alter Kopf"
ist niemals so zutreffend wie bei den Krüppeln.
Um zehn Jahre eilt die Entwicklung ihres
Verstandes voraus; so unendlich ernst sind die
buckeligen und krüppelhaften Kinder, so

erschreckend traurig sind die armen Geschöpfe, weil
sie es wissen, wie eitel und nichtig ihr Leben

auf dieser Erde ist. Der Aermste duldete wortlos

den ersten Streich, der ihn zu Boden
streckte. Die Bestie in dem Orthopäden
erwachte und es fielen noch unzählige Stockstreiche
auf den armen Krüppel. Er winselte kaum,
als wenn er, der die Zielscheibe des allgemeinen
Gespöttes war, gar nicht weinen dürfte.

Seine Mutter aber weinte, denn sie mußte
alles mitansehen, ohne ihm zu Hilfe eilen zu
können. Sie war auch krank; ein altes
Fußleiden fesselte sie an den Armsessel vor ihrer
armseligen Wohnung. So war sie nur eine

müßige Zuschauerin dieser tierischen Grausamkeit;
in ihrer Machtlosigkeit brach sie in Tränen
aus, weinte, seufzte und beklagte das traurige
Schicksal Beider. Diese Szene hatte auch andere
Augenzeugen, die sich auch nicht des armen
Krüppels annehmen konnten. Wer hätte es

gewagt, sich dem mächtigen Stanislaus
gegenüberzustellen Sie gaben nur ihrer Entrüstung
recht laut Ausdruck. Endlich verließ Stanislaus
sein Opfer und zog sich mit der Drohung
zurück, es werde jedermann so ergehen, der seinem

Park nahe zu kommen wagt. Matyi versuchte
aufzustehen, aber er konnte nicht; Hände und

Füße des armen Matyi waren ganz wund.
Gutmütige Frauen trugen ihn in einer aus
Schürzen improvisierten Tragbahre zu seiner

Mutter, die ihn nun herzte, koste und küßte. Beide
beweinten ihr trauriges Schicksal. Die Mutter
jammerte und wehklagte, doch Matyi gab keinen
Laut von sich, nur seine Augen füllten sich

ununterbrochen mit Tränen.

(Schluß folgt.)

Mseso suellsiM
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Wein frommt ötF«

2Ba§ frommt toir'ê ber ©tfenntniS ©djranfett
2luSmeffen, rcenn im lleberflufj
21m reidjen ®aftmal)I ber ©ebanfen
®ein tperj, ein S3ettler, barben mufi?

2ßa§ nid)t im innerfien ©emüte
®id) träntt mit ftifler ©egenëfraft,
2ßa§ bid) itidjt reift au fjeil'ger ©iite,
3ft eitel tote SBiffenjdjaft.

Itnb menn bein ©eift bie SBelt umfdjriebe
Unb mürbe nid)t ber ©elbftfudjt lo§,
2ßa§ mär'«? 2Jtet)r roiegt ein tropfen Siebe

2tl§ ade 3öeiät)eit ©alomoS.
Smnmul ®elt>el.

BriefhaJï en her ©ebahtton.

3ir«tt fS** 2B. in 5. @8 genügt nid)t, bafj Sie
bie Denfunggart beë fperrtt tennen, ben ©ie „jutn
©atten Qürer SEodjter beftimmt üabert" ; bie Tochter
felber mug ifjti grünbtid^ fennen lernen nnd) jeber
SRtdjlung, ef)e fie ben S3unb für§ Seben fd)liefjt. 8br
Streben tann nod) fo rein unb felbftlo§ fein, jo gefyt
e§ bod) nidjt an, bafj ©ie in biefer SBeife über Qt)re J

ïodjter beftimmen. ©ie bürfen nid)t nergeffen, bafj
bie ïocfjter oft für bie eigene SERutter eine ffrembe I

/n einem sehr guten Haus findet
eine im Schreiben und Rechnen

gewandte Tochter aus guter Familie
Aufnahme fürs Buffet und zur
Besorgung von Handarbeiten. Es wird
bei guter Eignung (Intelligenz, flinkes
Arbeiten und guter Wittel auch eine
Tochter angenommen, die sich unter
Anleitung der Hausfrau in diesen
Posten im Hotelwesen erst einleben
muss. Familienzugehörigkeit nebst
guter Beköstigung. Der Eintritt
könnte sofort geschehen. Es kann
nur eine gut erzogene und strebsame
Tochter berücksichtigt werden.

Offerten unter Chiffre A 7 befördert
die Expedition. [7

ift unb beren roirflidje Steigungen unb SSebürfniffe
nid)t tennt. 3Rufj bie S£oct)ter roirïlid) bie SPtutter
aud) ben SRann für ftcf) au§roäl)len laffen, fo ift fte

jur @f)e noef) nidjt reif unb rnufj bie 2;ocf)ter au§
„fdjulbiger ißietät", mie ©ie ftd) auSbtücfen, ftd) bie
mütterlidje 28af)l gefallen taffen, fo fann für bie
3ufunft ein fd)roere§ 23erf)ängni§ für bie junge g-rau
unb eine grofie S3erantmortung für ©ie f)erauf=
befdjrooren roerben. @§ braucht Siebe unb jroar bi§
ju einem geroiffen ©rab Ieibenfdjaftlidje unb blinbe
Siebe, um bie 2lbgrünbe ju überbrüden, roeldje in ber
@£)e fid} etroa oor un§ auftun, aud) menn ba§ Qro»

fammenleben ein g(ücftid)e§ ift. Unb menn biefe Siebe
nun nidjt in ber nötigen ©türfe oorfianben ift, fo
fe!)lt bie Straft jurn SEragen unb Sümpfen mit bent
SUlattn ober für ben SRamt.

cXeferin in "g. SBenn ©ie ofjne jeben SBorbe^alt
bie iöerpflidjtung übernommen batten, ba§ §au8 ju
bitten unb täglid) bie ïiere unb 23Iumen ju beforgen,
fo batten ©ie o|ne oorberigeê Uebereinfommen mit
ben abmefenben ©igentümern nidjt ba§ Siedjt, 3b"
übernommenen ipfüdjten an jemanb attberen ju über=

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax,Bleienbach.
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fu-tn achte auf.den Kamen
(48B6)

tragen. ®a§ mar ein S3ertrauen3brucb oon Qlj"*
Seite unb biefeë läfjt fid) eine djarafterooKe tperfon
nid)t gu ©djutben fommen. ®er au§ 3l)"ttt 2Bortbrud)
entftanbene ©djaben, ber fchliehüd) fo ober fo gu er*
feiert ift, ift nid)t bie §auptfad)e, fdjlimmer ift, bafj
©ie in ben 2lugen 3$"* ffreunbe 3h" SSertrauenës
roürbigfeit eingebüßt baben. ®iefe @d)arte Iäfjt ftd)
nicht mebr augroeèen, fie ift ju tief gegangen. ©§ fei
benn, bafj @ie burd) unbebingteg Zugeben be§ in ffolge
oon ©enufjfreube gemadjten großen ffeblerS unb tyry-
liehe Sitte um Serjeibung, fieb ba§ fRecbt ermerben,
bie SRiffion bod) noeb ju ©nbe ju führen. ®ann fönnten
©ie burd) 21u§fübren einer ffbnen nicht augemuteten
2lrbeit roie: ßaugpub, Defenauâftrei^en, SÉaftben ober
ÜBeibeln ber Südje, grünblii^e fHeinigung be§ ©arteng,
Steinigung ber ®ad)bobenräume sc. ben nun Seleibigten
roieber eine ffreube madjen unb 3b"ra hen S8eroei8
leiften, bab 3b"m tri" Dpfer ju gro& ift, um bag
©efebebene oergeffen ju machen. — ©anj befonberg

3_n töürfteniuarett für ben jpaugbalt roirb jübr=
lieb eine grobe Summe oerbrau^t. ®ie reebnenbe
ßaugfrau rcirb babet barauf adjten, ba| nur folibeg
ätlaterial angefebafft roirb, ba« ben Sferbraud) aug»
hält unb nicht blofi bureb guteg 2lugfeben bie 21ugen
beftidjt. Sorgfältig auggefübrte §anbarbeit roirb ba=

ber ber ffabriCroate oorgejogen. 2Rit ber $erfteüung
foldjer roirflid) nur foliben SSürftenroare jeber 21rt be=

fa^t fieb ein ffnoaliber, ber ben fchätjbaren haug=
frauen auf S3erlangen gerne ffJreigoeraei^nig einfebieft
unb für nadjfotgenbe gröbere ober fteinere S3efteUungen
oon §eraen banfbar ift. ©efäUige 21nfragen unter
©b'ffre K4860 beförbert bie ©jpebition. [4860

In jeder Confiserie nnd besseren KolonialWarenhandlung erhältlich.

CH0C0IATS FINS

Ol« von Kennern bevorzugte Marke.

Sgl Luftkurort Eubenberg ^Telephon Zat069Q am üallwiler See (Aargan) 4805 Telephon
Herrliche Kündsicht. Staubfroio Luft. Tannenwälder. 650 m. il. M. Eigene
Landwirtsch. Pester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

—* THITTIsr- [4

Pension Jungfrau
Frutigstrasse.

Prachtvolle, rullige Lage. Moderner Komfort. Pension von 5—10 Fr.

8adanstalt Hquasana Zwinglistr. 6

Wasser* und £icht'Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbiider.
Bogenlichtbestralilung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G1190) und Umgebung abgegeben. [4858

Alles, was für
gesunde und
kranke Tage

[28

zur Pflege des Körpers gehraucht wird, liefert in bester, bewähr¬
tester Form, tadelloser Qualität und zn billigen Preisen das

Sanitätsgeschäft Hausmann St. Gallen.
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pflegerinnenschule

mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [4747

£ine sorgfällig erzogene junge
G Tochter, welche die französische
Sprache und die mit der Leitung eines
Hôtels — von Seite der Dame —
verbundenen Arbeiten kennen lernen will,
findet sehr gutes Placement bei einer
Schweizerfamilie in Paris. Die Tochter
steht als Volontärin unter der
persönlichen Obhut der Dame des Hauses
und ist deshalb ein taktvolles, gediegenes

Wesen mit guten Manieren uri-
erlässlich. Die Besorgung der
Privatzimmer der Hausfrau liegt in den
Händen der Volontärin, die im übrigen

als Stütze und Hülfe in Vertrauensstellung

reiche Gelegenheit zur
Ausbildung findet. Referenzen werden
gegeben und verlangt. Offerten unter
Chiffre P 42 befördert die Expedition.

Für eine in allen Haus- und Hand-
» arbeiten tüchtige und zuverlässige
Frau, die durch eine lang andauernde,
schwere Krankenpflege hart
mitgenommen war, wird nach erfolgter
Erholung ein Wirkungskreis gesucht als
Stütze der Hausfrau. Bei zusagenden
Verhältnissen wird fiirs erste kein
Lohnanspruch gemacht. Gefl. Offerten
unter Chiffre St 26 befördert die
Expedition.

/gesucht in eine deutsche Familie" nachMailand ein im Zimmerdienst
lind Bügeln absolut bewandertes
Zimmermädchen, welches über gute
Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitunq« sub.
Chiffre M 37. '

[37

Für ein im Hauswesen tüchtiges
» Und fleissiges junges Mädchen
wird bei einer gutdenkenden Familie
Stelle gesucht als alleinige Hülfe. Da
die Suchende als treu und redlich
empfohlen wird und nur bescheidene
Ansprüche macht, könnte diese
Anfrage einer Frau dienen, die sich
erholen soll oder die nach Krankheit
oder Wochenbett einer willigen und
anspruchslosen Hülfe bedürftig ist.
Gefl. Offerten unter Chiffre «Häusliche

Hülfe» befördert die Exped. [45

/n einem guten Herrschaftshause
von nur wenigen Erwachsenen ist

Stelle offen für eine anständige, brave
Tochter, welche eine gute, bürgerliche
Küche und die Zimmerarbeiten
selbständig besorgen kann. Da es eine
Vertrauensstelle ist, sind gute Empfehlungen

oder Zeugnisse notwendig. Der
Eintritt kann auf Mitte oder Ende
August erfolgen. Offerten mit. Chiffre
A 24 befördert die Expedition. [24

Gesucht:
41] Für einen Landgasthof eine

Verlrauensperson
zur Unterstützung der Frau in allen
Teilen des Wirtschaftsbetriebes. Eintritt

sofort. Alleinstehende Frau mit
einem Kinde darf solches mitnehmen.

Offerten unter Chiffre M 3422 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Für eine Tochter gesetzten Alters,
» die gerne bei hohem Lohn und
sehr guter Behandlung in stiller,
geordneter Tätigkeit in schöner und
gesunder Gegend auf dem Lande leben
möchte, findet sich in einer kleinen,
gebildeten und hochachtbaren Familie
der französischen Schweiz gute Stelle
zur selbständigen Besorgung des Haushalts.

Verlangt wird : Gesundheit,
volle Vertrauenswürdigkeit, grosse
Reinlichkeit nebst Kenntnis der guten
bürgerlichen Küche und Instandhaltung

der Zimmer. Ein anständiges,
höfliches Benehmen wird vorausgesetzt.

Es ist ein männlicher Dienstbote

da. Diese Stelle wird besonders
für eine Persönlichkeit passen, die
nach einem bleibenden, geachteten
Wirkungskreis sucht, wo ihre
Leistungen und ihre Persönlichkeit
Anerkennung finden. Gefl. Offerten mit
Zeugnissen und Referenzen, wenn
möglich auch mit Photographie
verschen, befördert die Expedition unter
Chiffre Ch 8. [8

Zfeirat sucht alleinstehender Mann
** mit sicherer Existenz mit älterem
Mädchen, Fräulein oder junger Witwe.
Vermögen. Offerten sub 55 b an die
Expedition. [55

C ine im Hotelwesen vertraute Toch-
& 1er sucht auf 1. Okiober Steile als
Office-Gouvernante oder als Stütze der
Dame des Hauses. Gute Referenzen.

Gefl. Offerlen unter Chiffre S 56
befördert die Expedition. [56

Haushälterin.
Gesucht in eine Schweizer Familie

nach Ober-Italien eine in der Küche
und in allen Zweigen des Haushalls
absolut bewanderte Haushälterin,
weiche über gute Zeugnisse verfügt.

Offerten befördert die Expedition
der »Schweizer Frauenzeitunq « sub.
Chiffre K 38. [33
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Was fromml dir's

Was frommt dir's der Erkenntnis Schranken
Ausmessen, wenn im Neberfluß
Am reichen Gastmahl der Gedanken
Dein Herz, ein Bettler, darben muß?

Was nicht im innersten Gemüte
Dich tränkt mit stiller Segenskraft,
Was dich nicht reift zu heil'ger Güte,
Ist eitel tote Wissenschaft.

Und wenn dein Geist die Welt umschriebe

Und würde nicht der Selbstsucht los,
Was wär's? Mehr wiegt ein Tropfen Liebe

Als alle Weisheit Salomos.
Smcmurl Gewel,

Briefkasten der Redaktion.
Iira« W. in S. Es genügt nicht, daß Sie

die Denkungsarr des Herrn kennen, den Sie „zum
Gatten Ihrer Tochter bestimmt haben"; die Tochter
selber muß ihn gründlich kennen lernen nach jeder
Richtung, ehe sie den Bund fürs Leben schließt. Ihr
Strebe» kann noch so rein und selbstlos sein, so geht
es doch nicht an, daß Sie in dieser Weise über Ihre >

Tochter bestimmen. Sie dürfen nicht vergessen, daß
die Tochter oft für die eigene Mutter eine Fremde j

/n e/neni zebr guten //nuz //nc/e/
-» etue im 3cbre/ben uuct i/ecbnen
yeivanc/Ze Zocb/er aus guten innn/be
.1 u/na/une /ürz 7/u//c7 uuct run /te-
xongung von T/anc/arbei/cn. 7z iv/rc/
bet yii/er 77/ynuny /7n/e///c/enr, ///nbez
Unbetteu uuct gute/' 1177/e/ aucb etue
7ocb/er angenonunen, c//e z/cb un/ei-
.ln/ei/uny c/ec- b/ccuz/i-au tu cbezen
i'oz/en t/u 7/o/ebvezen erz/ e/n/eben
n?uzz. /uu/tttenruge/iöntg/eett nebz/
guten /te/âttguug. De/- 7/n/r,7/
böun/e zo/oci yezcbeben. 7z bann
uun etue gut erroyene uuct z/rebzanie
7ocb/er berücbz/cb/ic// /uencteu.

0//er/en uuten Lb///re » 7 be/öi-c/er/
ctte 7w/iec/i7ion. s7

ist und deren wirkliche Neigungen und Bedürfnisse
nicht kennt. Muß die Tochter wirklich die Mutter
auch den Mann für sich auswählen lassen, so ist sie

zur Ehe noch nicht reif und muß die Tochter aus
„schuldiger Pietät", wie Sie sich ausdrücken, sich die
mütterliche Wahl gefallen lassen, so kann für die
Zukunft ein schweres Verhängnis für die junge Frau
und eine große Verantwortung für Sie
heraufbeschworen werden. Es braucht Liebe und zwar bis
zu einem gewissen Grad leidenschaftliche und blinde
Liebe, um die Abgründe zu überbrücken, welche in der
Ehe sich etwa vor uns auftun, auch wenn das
Zusammenleben ein glückliches ist. Und wenn diese Liebe
nun nicht in der nötigen Stärke vorhanden ist, so

fehlt die Kraft zum Tragen und Kämpfen mit dem
Mann oder für den Mann.

Leserin in H. Wenn Sie ohne jeden Vorbehalt
die Verpflichtung übernommen hatten, das Haus zu
hüten und täglich die Tiere und Blumen zu besorgen,
so hatten Sie ohne vorheriges Uebereinkommen mit
den abwesenden Eigentümern nicht das Recht, Ihre
übernommenen Pflichten an jemand anderen zu über-

»SNNVI» »sldlein dà àm: V/alter K>gax,ô>o>sàli.

(Zlsvifett
bestes Slewz-xSckllkpàmîttel'ììl

Imsekt lias làrgeschmeidig «àeekèàgledtolöklickl
I schönstes) Sl-w?. krkâltlick inallen LpeisrelhonàvgenD

zcb>te sut.cien blâme»!
<êS)

tragen. Das war ein Vertrauensbruch von Ihrer
Seite und dieses läßt sich eine charaktervolle Person
nicht zu Schulden kommen. Der aus Ihrem Wortbruch
entstandene Schaden, der schließlich so oder so zu
ersetzen ist, ist nicht die Hauptsache, schlimmer ist, daß
Sie in den Augen Ihrer Freunde Ihre Vertrauenswürdigkeit

eingebüßt haben. Diese Scharte läßt sich

nicht mehr auswetzen, sie ist zu tief gegangen. Es sei
denn, daß Sie durch unbedingtes Zugeben des in Folge
von Genußfreude gemachten großen Fehlers und herzliche

Bitte um Verzeihung, sich das Recht erwerben,
die Misston doch noch zu Ende zu führen. Dann könnten
Sie durch Ausführen einer Ihnen nicht zugemuteten
Arbeit wie: Hausputz, Oefenausstreichen, Waschen oder
Meißeln der Küche, gründliche Reinigung des Gartens,
Reinigung der Dachbodenräume zc. den nun Beleidigten
wieder eine Freude machen und Ihnen den Beweis
leisten, daß Ihnen kein Opfer zu groß ist, um das
Geschehene vergessen zu machen. — Ganz besonders

In Bürstenwaren für den Haushalt wird jährlich
eine große Summe verbraucht. Die rechnende

Hausfrau wird daher darauf achten, daß nur solides
Material angeschafft wird, das den Verbrauch aushält

und nicht bloß durch gutes Aussehen die Augen
besticht. Sorgfältig ausgeführte Handarbeit wird
daher der Fabrikware vorgezogen. Mit der Herstellung
solcher wirklich nur soliden Bürstenware jeder Art
befaßt sich ein Invalider, der den schätzbaren
Hausfrauen auf Verlangen gerne Preisverzeichnis einschickt
und für nachfolgende größere oder kleinere Bestellungen
von Herzen dankbar ist. Gefällige Anfragen unter
Chiffre Ib4360 befördert die Expedition. s4860

I» zedvr tlonüseri« und besseren Koioni»>warenkandIunA srkältlieb.
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Z5 Luftkurort kickenberg
'r«Ie,>>><>" »n» Hi»lllwiler 3v« °VeI«i»I>oi>
Herrtiokv Ltaudkroio I^ukt. 65V ru. U. N. IZisorrs
I^anà'irtseti. ^vstvr 4—4.5V pvr »Ilog indssràn. k'i'vsp. srat.

s4

vracbtvolls, rnbi^s NaZs. ölodernsr Xomkort. Vvnsion von 5^10 Ikr.

Sàm Aquszsnz ìN?
Yasser- unâ Liew-Xeilsnstalt.

vebancllnnK von blsrvsnleidsn, verkleiden, Na^sn- n. Oarmlcranlc-
bsiten, llluskel- uncl Vslönlcrbsumatismns, Dettsuebt, Viclu, vlut-

armut, Llsiebsuebt, l/'rausnlcralllcbsitsn, vautleiden.
ll>ili»i»îlienspîe î vusebsn, valbbädsr, tlissssnds lkuss-und 8à-
bäder. — I-ïvkîkeksnâlungî Vlüb- null voKvnliebtbäder.
lZoZ-enliobtbsstraldunA. — Lleüti-isvkv kâllei-, vlelctrisobv
Voktanninbädsr. — Voblvnsäursbädsr. — Hissssge, Vibrations-
inassaKS. — b an Ko Applikation. — 8ol- und anders msdivn. Lader.

Vüi-üisvke vsüe,-. — Nksnnvndsâsi'.
Leitender 7r?t: lln. Livinlîn, 8ps^ialarict k. vervenkrankbeiten.

Aprsobstundsn in der Anstalt,
vis Viviisàrsn und IZiidsr werden dnrel» xsûbtes Lndepersonul
xenau naelr Vorselrrit't sümtlielier Herren ^er^te von 8t. Vallen

(Z 1190) und vlNKvbunK abKexedsn. s4öö8

NSsuiicis uncì
l'ags

s28

-îur Vliese des Körpers ^sbrauvlrt wird, liskert in bester, bvwiibr-
tester vorm, tadelloser tjualität und 2n billigen Vrvisen das

kàlàgeàM àu8MAiill 8t. ^cìllen.

l/reiestr. 15 ?Iîà u. Oort (lorratsris 10 Labnbot'str. 70, 1 Dr.

LunZs, Zssuocko Alsckoüsri
.Vao7iAü7/e ck. /DrnukreusoA westsrr!
7n cken Ttsllssrberteri 7o Kxirts/
ocksr 7î7?ncksr7ie7»u. Vorirenn tn/sss
iinnot/L. Eintritt so baick sis ruöZ-
77o/i. 7V/1bere erteilt ckie
Oberin cksr Kob wei?. V/leLerinnen-
sebllie rnit Vrsllens/iitsi, Assis-
riterstrssso r^, ^?üriob V. s77-1/

^//ie «orA/a/tiA errogene /iinAe
V Toc/cker, !ve/ebe <i/e/ranrözise/ie
^pracbe suck ck/e m/t cker /.e/tunA e/se^
i/o/e/z — von 5e/te cker Oame — ver-
bnnckenen Lrbe/ten /rennen lernen un//,
/ì/uie/ «ebr g-u/ez v/ucemen/ de/ e/ner
5e/uve/?er/a/n///e /n var/z. 71/e Tdc/i/er
5/eb/ a/z Vo/on/är/n un/er c/er x>er-
«ön/l'cben Obbu/ c/er Dame à 7/auzez
u/ick /z/ c/ez/ia/b e/n /a/r/vo//ez, Aec/ie-
Aenez Wezen m// Au/en il/an/eren un-
er/âzz//c/l. i)/e //exa/'AUng c/er T'r/va/-
r/m/ner c/er 7/auz/rau /iec// /r. c/en
i/änc/en c/er Vo/on/cir/n, ck/e /ni n/ir/-
yen a/z^/ü/re unci77u//e /n Der/rauenz-
z/e//uny re/o/ie Oe/eyenbe// rur eiuz-
b//c/ttuy //nc/e/. 7ie/erenren iverc/e//
yec/eben unci ver/n/iy/. OFer/en un/er
77n//re 7' 72 be/ôrc/er/ c/ie à/iec////on.

ö^ür e/ne /n a//en 7/auz- unci 7/anc/-
» arbeiten /ücb/n/e unci ruver/à/ye
7>nn, c//e c/urcb e/ne /any anc/auernc/e,
zc/uvere /7rn/!/ren/i//eye bar/ »n7ye-
no/n/nen u/ar, unrc/ naeb er/o/y/er 77 -
bo/u/!A ein IDirbiinAzbrei'x yezucb/ a/z
77n/re c/er 7/auz/rau. 7/e/ ruzayenc/en
Ve/bci/Z/i/zzen unrc/ /lìrz erz/e be/n
bob/ia/izprucb ye/nacb/. /Ze//. 0//er/en
u/i/er Lb///re .8/ 36 be/örc/er/ c//e à-
/lec/i/ion.

/^eziieb/ /n e/ne c/eu/zebe Tann/ieî nacbài/anc/ e/n i/n ^l/n/nerc//enz/
ii/ic/ l/uye/ii abzo/u/ beivanc/er/ez
Xi'/n/ner/ncìc/cben, ive/cbez über yii/e
^euyn/zze ver/üy/.

0//er/en be/orc/er/ c//e 7/w/)ec/i7/on
c/er -,.7'ebuiei'rer 7rnnen?ei7unc/« zub.
eb,//re 7/ 37. '

sZ7

T^iir e/n i/n T/auzu/ezen /ücb/iyez
ê li/ic/ //e/zz/yez /unyez 7/äc/c/len
iv/rc/ be/ e/ner yu/c/en/renc/en 7ani///e
5/e//e yeziieb/ a/z a//e/n/ye 77ü//e. 7)a
c/ie 5ucbenc/e a/z /reu unc/ rec///cb
eni/i/ob/e/i iv/rc/ iinc/ nur bezebe/c/ene
^1/iz/irücbe niacbt, bönn/e c//eze iln-
/raye e/ner 7>au ci/enen, c//e z/cb e/-
bo/en zo// oc/er c//e nc/ob 7ran/cbei7
oc/er iDocbenbe// e/ner !v////yen unc/
anzpriicbz/ozen 7/ü//e be</nr///o /z/.
Se//. 0//er/en un/er Ob///re »7/ünz-
//cbe 7in//e» be/orc/er/ c//e 7.r//ec/. s7ô

D^n e/ne/n yu/en 77errzcba//zbauze
-» von nur iven/yen 7rivacbze/ie/i /z/
77e//e o//en /ür e/ne anz/anc/ig-e, brave
7ocb/er, ive/cbe e/ne yu/e, bürc/e/7/cbe
itucbe u/ick c//e ^//n/nerarbe//en ze/b-
z/änc//y bezorye/i ban/i. /In ez e/ne
De/7rc<iienzz7c7/e /zt, z/nc/ c/u/e 77ny/eb-
/u/iyeii oc/er 7/euyn/zze no/ivenc/iy. ver
77n/ri7/ bann au/ 7/i7/e oc/er 77cc/e
.1ii</uz7 er/o/yen. Ó//e/7en un/, 7'b///re
.7 27 be/orc/er/ c/ie 7w//ec/i7/on. s27

7ls ?i1r einen I-andKastbok eins

Ve7l7llueii8pe78M
2ur Vntsrstüt^unK der ?rau in allen
Dsilen des l-Virtsobaitsdstrisbss. Lin-
trirt soiort. ^llsinstebende ?ran mit
einem lîinds dark soleliss mitnebmsn.

OKertsn unter (Ibitkre öl 3422 li an
llaasenstein â Vogler, 8t. Kallsn.

7k^ü/- e/ne 7ocb/er yeze/r/en /1//e/z,
» c//e ye/ne be/ bobeni 7obii ucic/
zebr yu/er 7ebc,nc//iiiiy /n z////ei-, ye-
orc/ne/er 7cï/ic/be// /,! zeböner unc/ c/e-
zunc/er t-egenc/ cui/ c/en? 7anc/e /eben
inocb/e, /ìnc/e/ z/cb in einer b/eiiie/i,
yebi/cke/en unc/ bocbacb/baren Vani/Z/e
c/er /ìaiirôz/zcben 5cbive/r yu/e A/e//e
-iir ze/bz/ci/ni/Fen //ezo, c/„iu/ c/ez i/auz-
bn//z. l'e/ic,ny/ ivi7c/. óezunc/be//,
vo//e l^e/i/viiie/!zivüi'c/iAbei7, yiozze
//ei7i//cbbe// nebz/ 77enn/n/z c/er yii/en
büi-yeii/cbe/i 77ìcbe ii/ic/ /i-z/anc/bn/-
/uny c/ec- /kinnner. 7/n nccz/n/ic/cc/ez,
bô/l/cbez venebmen iv/rc/ vorauzye-
ze/:/. 7'z /z/ e/u nicïiin//cber v/enz/-
bo/e c/a. v/eze 77e//e iv/i'</ bezonc/ec-z
/üi- e/ne T'erzon/Zebbe// /lazzeci, c//e
ncicb e/neni b/e/beiic/eii, yeci<7i/e/eii
1177 bung-zbre/z zucb/, ivo ibre 7e/-
z/uiiyen unc/ i'bre verzön/icbbe// .In-
e/7re/iiuiiiy /ìiic/eii. <Ze//. 0//èr/en m//
^elly/i/zzen u/ic/ //e/eren:en, ivenn
Nioy//eb aucb ,n// TVio/oyrapb/e vec-
zeben, be/Lrc/e,7 c//e 7)r/>ec/i7/on un/e/'
t.'b/Fi-e Ob 3. s8

ckL^eirci/ ziicb/ cc/Ze/uz/ebenc/ei- 7/ann
ni,7 z/cberer 77r/z/en: in//cï/tin-eni

.1/cic/cbcn, 7räii/e/n oc/ei /unc/ec- 1177,ve.
l'erniôc/en. 0//er/en zub ôô b an cb'e

7.r/)ec////on. sZö

^ /ne /», //o/e/,vezen vei /i nu/e Toeb-^ te/ zucb/ au/ i. Ob/obe,- 37e//e a/z
0//icc -/Zoiive/nian/e oc/er a/z N/i/:e c/er
vcinie </ez 7/auzez. Ou/e //e/eien:en.

lie//. 0//ei7en un/er Ob///re/>56 be-
/örc/c>i7 <//e 77r/n>c/i7/on. s56

âà/à/v/?.
Oezucb/ /n e/ne 5cbive/:er 7cuni7/e

nacb Ober-i/a//en e/ne /n c/e,- 7'ncbe
iinc/ /n a//en ^ive/yen c/ez 77anzba//z
abzo/ii/ beivanc/e,7e 7/aiizbä//er/n,
ive/cbe übe,- yu/e ^euyn/zze ver/ny/.

0//er/en be/oi c/er/ c//e 7'.r/)ec/i7/on
c/ec- »5ebive/:er vraiien^ei/uno-c zub.
Ob///re 77 33. s33
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peinlich ift c§ eben, bafi bie 2lbrcefenben 31>nen fdjon
oielfadh fefjr grojie ®ienfte geleiftet (jaben unb bafi Sie
je^t jum erftenntal ©elegenljeit batten, fid) banïbar ju
äeigen.

3frt. St. eft. ©er gebier liegt auf $Ijrer Seite.
SBenn bie ®ame beim 2Ibfd)ieb 30" Rinber aud)
freunblid) eingelaben bat, ihre gerien einmal bei ihr
p »erbringen, fo batte entroeber nod) eine fdjriftlidje
©inlabutig auf einen beftimmten geüpunft non Seite
ber ®ame norangeben, ober Sie hätten unter Berufung
auf bie ©inlabung pflid) anfragen follen, ob ber
gegenwärtige 3eitpun!t pm gerienbefud) ber Rinber
paffe, ehe @te bie Rinber obne weiteres mit Sad unb
Ißacf binreifen liefen, ©ntweber ift man p gegen*
wärtiger geit in ber ©ommerfrifdje unb madjt 2tuS=
flüge ober man ift in angeftrengter SEütigfeit baljeim,
weit man bie Strbeit ber anberen, bie als Sommer=
frifdjter abwefenb finb, p ber eigenen nod) mitbeforgen
mu&. ©ine unangemelbete gnoafion oon gerientinbern
!ann baber unfreunblidje ©efüljle gegen bie SJÎutter
ber Rinber auStbfen. gu allem bin miiffen gerien=
tinber überwacht fein, man mub fid) ihrer annehmen
unb mub ihnen Vergnügen oerfdjaffen. @3 ift auch
nicht jebermannS Sadje, eine folche Verantwortung p
übernehmen. ®aS Uebelnebmen gbrerfeitS ift alfo
gar nicht am ißfafc, fo febr Sie auch gefchäbigt unb
in S3ertegenbeit gebracht werben finb. Veffer hingt
eine ©ntfetjutbigung.

giftiger Jieftt in (f>. Sffiir hatten bis jeijt feine
©elegenbeit, baS non gbnen angepriefene gabrifat
burd) eigene Prüfung fennen p lernen, wir fönnen
baSfelbe fomit unferen Seferinnnen aud) nicht empfehlen.
Unb bafi wir bieS auch gleich mit Çeruntermacf)ung
gbrer Ronfurrenten tun feilten, baS ift eine grobe
gumutung. SBir fenben gbnen SRr. 31 unfereS 93latteS,
worin bie 2lnnoncenmitteitung angezeichnet ift, nach
welcher oerfdjiebene englifihe geitungen, weldje baS
gabrifat ber Sunlight Seifenfabrif Çeloetia be*

mängelten, p einer ©ntfdjäbigung oon 1,250,000 gr.
unb ben iprojefifoften oerurteilt würben. — Sie müffen
gbre Raftanien felbft aus bem geuer Ijolen, rein
ainberer wirb bereit fein, eS für einen SlnonqmuS
p tun.

Bbub» trom ©ücijBrmaritf.
„3lnfer Aausatjl", 3Ronat§fd)rift für ©efunb*

beitSpflege, ©rjiefpng unb ßeilfunbe, herausgegeben
oon Dr. med. ©. £j. geblauer, SSerltn. IffreiS Ijalb*
jährlich 9Jtf. 1.50, 2lu3gabe B !)0 l)3f. bei allen SSud)*
lanblungen unb ißoftämtem. Probehefte biefer für
jebe gamilie wichtigen unb lehrreichen geitfd)rift »er*
fenbet foftenfrei bie fiau3arjt=@efd)äft3fteUe (Iq. Stob)
gebtenborfsVertin, ©ertraubftrafie b.

3Rarè, Dr. med. beS RinbeS ©rnäbrung,
Pflege unb ©rjiebung oon ber ©eburt bis pm
Schulbeginn. 116 S. Seipjig, Rrüger & ©o. 3Rf. 1.50. —
gm SBrennpunft aller fojialbpgienen SSeftrebungen
ffebt beute bie 2lbl)itfe ber Säugling3fterblid)feit. gu
ihrer S3efd)ränfung müffen §auS unb gamilie, 3lerjte
unb 9lHe, bie eS angebt, mit oereinten Rräften art*
fämpfen. £ier tritt nun bie oorliegenbe Schrift ein
unb erfüllt eine Siicfe, inbent fie allien, benen bie
Pflege beS RinbeS obliegt, SRatfdjläge eines SlrjteS
pr SBefhränfung ber Rinberfterbtid)feit auf ©runb
reiher ©rfabrungen unb ber neueften wiffenfhaftliheu
gorfhungen erteilt.

Kiarum biß Bßgßr fr toBtßB Jäfriß
ftabßtt.

@S berrfht im allgemeinen bie Slnfidjt, bab bie
gähne ber Sieger ber RarieS weniger pm Opfer fallen,
alS bie ber weihen Paffen. 9JI. ©baréjieup bat nun,
wie man bem gentralblatt für ba« ©efamtgebiet ber
SLTÎebijin unb ihrer fjilfSmiffenfhaften entnimmt, oer=
fuht, bie wiffenfhaftlihe Pegrünbung biefeS populären

Unseren Touristen
genügen 5 Tropfen alcool de Menthe de Bicqlès,
um ein sofort fertiges, erfrischendes und pikantes
Getränk herzustellen, dessen Kosten nur einen halben
Centime betragen. Sehr empfohlen bei schlechter
Verdauung, Magendrücken, Blähungen und Mattigkeit.

Originalflaschen, nur echt mit dem Namen
Bicqlès, in Parfümerien, Drogerien und Apotheken
erhältlich. [4680

©inbrucfS p finben, unb bat p biefem gweefe mehrere
fdparje Paffen (SPauren, Praber) unterfuht. @r er*
flärt, bab bie ben Pegern nahgefagte gmmunität gegen
RarieS nicht fo ootlftänbig ift, wie man glaubt. @r
maht jebod) auf baS bemerfenSwerte SBeifi ihrer gähne
aufmerffam, ein Pefultat ihrer galjnljpgtene. aSiefer
©inbrud wirb noh burd) ben garbenfontraft jwifd>en
gähnen unb äuberer £jaut geweigert. gn ber SEiefe
beS SPunbeS fanb 3Jl. ©baréjieup STtengen oon galjn*
ftein, RarieS in ben oerfdjiebenften ©raben unb ftarf
geloderteS gabnfleifh- SMefen gufianb fanb er bei
60 Prozent ber Uuterfud)ten. ®en Speichel fanb er
ftetS oon faurer Peaftion, niemals alfalifh- Vei gn=
bioibuen mit febr guten gähnen fanb er bie faure
Peaftion febr ftarf, wäbrenb fie bei anbern, bie oon
RarieS febr beimgefudjt waren, febr fhwah war. ®iefer
fonftante Säuregebalt fdjeint oon bem fortwäbrenben
Rauen ber Rolanub berzuiübren, bie febr reih an
Sanninfäure ift. Por allem aber ift beachtenswert,
bab bie Peger, Plänner fowobl wie grauen, bie gähne
mit einem weihen §olj frottieren, gu biefem gmed
nehmen fie ein fleineS Stüd weihen §oljeS, mähen
an einem ©nbe mehrere Spalten ober begnügeu fld)
aud), bieS ©nbe zu prbeiben, halten bann am anbern
©nbe baS $ölzhen unb benüben eS fo pm grottieren
ber gähne. ®ie SBorberzäbne finb, weil fie am leid)=
teften erreichbar finb, ftetS am beften unb bäufigften
abgerieben unb faft ftetS frei oon RarieS. SBenn ber
Peger niht raudjt ober bie Rolanub taut, frottiert er
bie 3äbne. 3lud) bie ©rnäbrungSweife unb bie Guali*
tät beS SErinfmafferS ber Peger finb für ben guten
3uftanb ihrer gähne oon 38id)tigfeit. ghre PahrungS»
mittel finb faft auSfhtieblih oegetarifh; PeiS unb
£>irfe finb bie ©runblage. gleifh effen fie nur auS=

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactlna, das durohaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmiloh
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

Dieses zur Haarpflege sehr
empfehlenswerte

fetrol-Kaarwasser
ist erhältlich in besseren Coiffeur-
Geschäften, sowie in derParfiimerie
Bergmann & Co., Zürich

Bahnhofstrasse 51.

7ür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

4Geschäftsbücher, Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch „ 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung „ 1.50

Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Schreibbücherfabrik

A. Niederhäuser
Gtrenchen. [4514

'jfda Boy-6d
bat ihren neuesten Roman, der den Cltel „6in
ßcbo" führt, der „©art en lau he" zur Veröffentlichung

übergeben, pie gefeierte ©rzäblerin febenkt
der Cefewelt damit einen Roman, der einen Höhepunkt

in ihrem getarnten bisherigen Schaffen
bedeutet. „Gin Gcbo" fpielt in den ©rosskaufmanns-
Kreisen einer deutfeben Seeftadt und fcbildert die
Scbickfale einer für die JMusik begeifterten und febr
begabten jungen Dame, die fich zur Virtuofin
ausbildet. Die febweren Seelenkämpfe, die fie in inniger
©emeinfdiaft mit ihrem zartbefaiteten, gelähmten
Zwillingsbruder auszufeebten bat, überhaupt die
Gntwicklung ihres ©efcbickes bilden den Inhalt

diefes ganz eigenartigen, an Handlungen und
Hufregungen reichen Romans.

lri Probeheft der „Gartenlaube
mit „UJelt der ïrau" wird zum Preise von 25 Pfg. von jeder Buch*
Handlung geliefert, sowie direkt vom Uerlag rnst Keil's Tlachfolger

(Jtugust Scherl) 0. m. b. t). in Ccipzig. (12

44

Week's Sterilisiergläser
zur Selbstbereitung

von Conserven im Haushalt!

Sclbstbereitete Conserven sind billig,
schmackhaft, wohlbekömnilich.

Depots überall.
Prospekte umsonst. [5

Week, Zürieh.

16] Ich fühle mich verpflichtet,
Ihnen zum Danke und andern
zumWolile ein öffentliches Zeugnis

zn geben. Ich litt schon
längere Zeit an Brnst- und
Lungen leiden mit heftigem
Stechen und öfterem Blutauswurf

verbunden. Da wandte ich
mich an Herrn J. Schmld,
Arzt, z. „Bellevue", Herisau.
Durch die Mittel fühlte ich mich
schon in kurzer Zeit besser.
Blutspeien, Stechen hörten in sehr
kurzer Zeit gänzlich auf, und
so bin ich, Gott sei Dank, gänzlich

davon befreit. Finde daher
wohl mit Recht, Hrn. J. Schmid,
Arzt, jedem Lungenleidenden
bestens zu empfehlen. Herisau,
den 7. Mai 1903. Gertrud Rohner.
Die Echtheit der Unterschrift
der Gertrud Rohner wird amtlich

beglaubigt.Fiir d.Gemeinde¬
kanzlei : der Gemeindeschrbr.-
Stellvertreter : R. Schläpfer.

Herisau, den 7. Mai 1903.
(K 8265-5)

Reine, frische Sennerei-Butter
per Kilo à Fr. Ä. 75 ab Verkaufsort liefert an solvente Abnehmer [4859

Anton Schellbert in Kaltbrunn.

LUGANO.
Hotel-Pension RMtia.

(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.

Pensionspreis incl. Zimmer von ö'/j;
Franken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gut bürgerliches

Haus! Das ganze Jahr
offen — Besonders günstig für
Passanten [4825

Jtovio (ûiganersee)
3] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S.Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Bovio (Luganersee).

3cktveî?er Brauen-Leitung — Blätter kür àen kâusUcken Kreis

peinlich ist es eben, daß die Abwesenden Ihnen schon
vielfach sehr große Dienste geleistet haben und daß Sie
jetzt zum erstenmal Gelegenheit hatten, sich dankbar zu
zeigen.

Ark. It. K. Der Fehler liegt auf Ihrer Seite.
Wenn die Dame beim Abschied Ihre Kinder auch
freundlich eingeladen hat, ihre Ferien einmal bei ihr
zu verbringen, so hätte entweder noch eine schriftliche
Einladung auf einen bestimmten Zeitpunkt von Seite
der Dame vorangehen, oder Sie hätten unter Berufung
auf die Einladung höflich anfragen sollen, ob der
gegenwärtige Zeitpunkt zum Ferienbesuch der Kinder
passe, ehe Sie die Kinder ohne weiteres mit Sack und
Pack Hinreisen ließen. Entweder ist man zu
gegenwärtiger Zeit in der Sommerfrische und macht Ausflüge

oder man ist in angestrengter Tätigkeit daheim,
weil man die Arbeit der anderen, die als Sommerfrischler

abwesend sind, zu der eigenen noch mitbesorgen
muß. Eine unangemeldete Invasion von Ferienkindern
kann daher unfreundliche Gefühle gegen die Mutter
der Kinder auslösen. Zu allem hin müssen Ferienkinder

überwacht sein, man muß sich ihrer annehmen
und muß ihnen Vergnügen verschaffen. Es ist auch
nicht jedermanns Sache, eine solche Verantwortung zu
übernehmen. Das Uebelnehmen Ihrerseits ist also
gar nicht am Platz, so sehr Sie auch geschädigt und
in Verlegenheit gebracht worden sind. Besser klingt
eine Entschuldigung.

Eifriger Leser in H. Wir hatten bis jetzt keine
Gelegenheit, das von Ihnen angepriesene Fabrikat
durch eigene Prüfung kennen zu lernen, wir können
dasselbe somit unseren Leserinnnen auch nicht empfehlen.
Und daß wir dies auch gleich mit Heruntcrmachung
Ihrer Konkurrenten tun sollten, das ist eine große
Zumutung. Wir senden Ihnen Nr. 31 unseres Blattes,
worin die Annoncenmitteilung angezeichnet ist, nach
welcher verschiedene englische Zeitungen, welche das
Fabrikat der Sunlight - Seifenfabrik Helvetia
bemängelten, zu einer Entschädigung von 1,250,000 Fr.
und den Prozeßkosten verurteilt wurden. — Sie müssen
Ihre Kastanien selbst aus dem Feuer holen, kein
Anderer wird bereit sein, es für einen Anonymus
zu tun.

Neues vom Büchermarkt.
„Unser Kausarzt", Monatsschrift für

Gesundheitspflege, Erziehung und Heilkunde, herausgegeben
von Or. msd. C. H. Fehlauer, Berlin. Preis
halbjährlich Mk. 1.50, Ausgabe L 90 Pf. bei allen
Buchhandlungen und Postämtern. Probehefte dieser für
jede Familie wichtigen und lehrreichen Zeitschrift
versendet kostenfrei die Hausarzt-Geschäftsstelle (H. Stoß)
Zehlendorf-Berlin, Gertraudstraße 5.

Ware, Dr. mod. des Kindes Ernährung,
Pflege und Erziehung von der Geburt bis zum
Schulbeginn. 116 S. Leipzig, Krüger â Co. Mk. 1.50. —
Im Brennpunkt aller sozialhygienen Bestrebungen
steht heute die Abhilfe der Säuglingssterblichkeit. Zu
ihrer Beschränkung müssen Haus und Familie, Aerzte
und Alle, die es angeht, mit vereinten Kräften
ankämpfen. Hier tritt nun die vorliegende Schrift ein
und erfüllt eine Lücke, indem sie Allen, denen die
Pflege des Kindes obliegt, Ratschläge eines Arztes
zur Beschränkung der Kindersterblichkeit auf Grund
reicher Erfahrungen und der neuesten wissenschaftlichen
Forschungen erteilt.

Warum die Neger so weihe Zähne
haben.

Es herrscht im allgemeinen die Ansicht, daß die
Zähne der Neger der Karies weniger zum Opfer fallen,
als die der weißen Rassen. M. Charszieux hat nun,
wie man dem Zentralblatt für das Gesamtgebiet der
Medizin und ihrer Hilfswissenschaften entnimmt,
versucht, die wissenschaftliche Begründung dieses populären

genügen 5 Iropksn alcool äs bksntbs äs
um ein sokort fertiges, srkriseksnäss unä pikantes
(letränk lisremstellsn, ässsen Kosten nur einen kalben
Lsntime betragen. Sekr sinxkoblen bei scbleebter
Vsräauung, blagenäräcken, Lläbungen unä blattig-
ksit. Origiaaltlascben, nur ecbt mit äem blamsn

jn ?arkümsrisn, Drogerien unä apotksken
srbältlieb. (4680

Eindrucks zu finden, und hat zu diesem Zwecke mehrere
schwarze Rassen (Mauren, Araber) untersucht. Er
erklärt, daß die den Negern nachgesagte Immunität gegen
Karies nicht so vollständig ist, wie man glaubt. Er
macht jedoch auf das bemerkenswerte Weiß ihrer Zähne
aufmerksam, ein Resultat ihrer Zahnhygiene. Dieser
Eindruck wird noch durch den Farbenkontrast zwischen
Zähnen und äußerer Haut gesteigert. In der Tiefe
des Mundes fand M. Charözieux Mengen von Zahnstein,

Karies in den verschiedensten Graden und stark
gelockertes Zahnfleisch. Diesen Zustand fand er bei
60 Prozent der Untersuchten. Den Speichel fand er
stets von saurer Reaktion, niemals alkalisch. Bei
Individuen mit sehr guten Zähnen fand er die saure
Reaktion sehr stark, während sie bei andern, die von
Karies sehr heimgesucht waren, sehr schwach war. Dieser
konstante Säuregehalt scheint von dem fortwährenden
Kauen der Kolanuß herzurühren, die sehr reich an
Tanninsäure ist. Vor allem aber ist beachtenswert,
daß die Neger, Männer sowohl wie Frauen, die Zähne
mit einem weichen Holz frottieren. Zu diesem Zweck
nehmen sie ein kleines Stück weichen Holzes, machen
an einem Ende mehrere Spalten oder begnügen sich
auch, dies Ende zu zerbeißen, halten dann am andern
Ende das Hölzchen und denützen es so zum Frottieren
der Zähne. Die Vorderzähne sind, weil sie am
leichtesten erreichbar sind, stets am besten und häufigsten
abgerieben und fast stets frei von Karies. Wenn der
Neger nicht raucht oder die Kolanuß kaut, frottiert er
die Zähne. Auch die Ernährungsweise und die Qualität

des Trinkwassers der Neger sind für den guten
Zustand ihrer Zähne von Wichtigkeit. Ihre Nahrungsmittel

sind fast ausschließlich vegetarisch; Reis und
Hirse sind die Grundlage. Fleisch essen sie nur aus-

Vcr seine ^inâcr <lcn <1«k»krsn,
dis dis jstmgs d»kics2sit mit sick
bringt, nickt »ussàsn will, gebe
iknsn das bekannte ìlilcd - Uekl
«»Isottu», das durckaus kein gv-
vökniickes kindermekl, sondern sin
»us ksimkroisr ^Ipsnnuick berge-
stsiltss, Ivickt vsrdauiick gsmacktes
Uilcdpnlvsr ist. Klan Kilts sick »ksr
vor Aackakmungen unä »ckts keim
künkauk genau »uk d.Hamsn gaiactina.

Dieses 2ur kaarptisAS ssbr
smpksblsnswsrts

?eirol )lsarws88sr
ist srbältlieb in besseren Goifksur-
Gsscbättsn, sowie in derkarfümsris

> â O«., i^iii it li
kabniiotstrasse 51.

?ür S.5o Trsnksn
versenäsn franko xsKSN kacbnabms

M.Silo, ff. I-ilM-NsII-Säis
(ca. 60-70 leicbtksscbädi^te Stücke
äsr feinsten loilstte-Lsiksn). (4614

LerAmanu Lr La., dViedikon-Züricb.

HKmlMdiài'.fl'.k
kür ffg.iiàà y. lwcdàlsiito,

llauptbuok, praktiscb sin-
Kötsilt fr. 2.56

lournal-Iagebuok „ 2.—
Kassabucb init netter

KintsilunK „ 1.56

fakturenbuvb, übsrsiebt-
lieb einAsricbtöt „ 1.86
Versenäs alle 4 Lüebsr statt

nu fr. 7.86 2u nur fr. 6.—.

Sobrsib>b>iiobsrks,ì>rik

H.. UisâsrliàìisSi'
(4514

Iäa Koy-Sä
bat ikren neuesten Konian, Äer äen Vitel „Ein
Ccko"sükrt, cler „Gartenlaube" ?ur Veröksent-
lickung übergeben. Vie gefeierte Cr^äblerin kcbenkt
äer Lelewelt äarnit einen Kornan, äer einen k)öbe-
punkt in ikrern getarnten biskerigen Sckasfen be-
äeutet. „Ein Scko" spielt in äen Grosskaufrnanns-
Kreisen einer äeutscken Seestadt unä sckiläert äie
8ckickkale einer kür äie fflusik begeisterten unä sekr
begabten jungen Vame, äie klär zur Virtuosin aus-
biläet. Vie lckweren Seclenkärnpse, äie sie in inniger
Gerneinsäiaft rnit ikrern Zartbesaiteten, geläkmten
Trvillingsbruäer aus^ufeärten kat, überkaupt äie
Entwicklung ikres Gekckickes biläen äen Inkalt

äieses ganr eigenartigen, an Handlungen unä
Aufregungen reîcken Konians.

Sm probekekt äer „Gartenlaube
mit „Äelt äer ?rau" wirä zum preise von 25 psg. von jeäer Luch-
hanälung geliekert, sowie äirekt vom ilerlag Crnst Keil's Nachfolger

(August Schert) L. m. b. l). in Leipzig. (12

4t

UM ktMljMàr
zur Zelbstbereitung

von Lonsei'ven im Asuokslt!

Loldstderâà Oonsorvsil sinà dilliA,
selnuaàffukt, wofflbekommlieli.

Vvxvt« Äikvralt.

Aà

16( Icb tüble micb vsrpiiicktet,
Ibusu ?.uin Danks unä andern
2Uin^Vc>bls sin ötkentlicbss ZsuA-
nis ?n K;sbsn. Icb litt scbon
iänKsre Zeit an lirast ni»U

mit bsttiZ'sin
Ltscbsn unä öktsrsm Llutaus-
wurk verbunden. Da wandte icb
micb an Herrn äl.
^r?lt, 2. „Lslievus",
Durcb dis Nittsl iublte icb micb
scbon in kurzer Zeit besser. Blut-
speisn, Ltscbsn borten in ssbr
kurzer Zeit Zün^Iieb auf, und
so bin icb, Gott sei Dank, Kän?-
lieb davon befreit. Zünde dabsr
wobl mit ksebt, Hrn. d. Lcbmid,
^r^t, jedem DunASuleidenden
bestens ?u empfsbien. Dsrisau,
den 7. Nai 1903. ttsrtrud kobner.
Die Dcbtbsit der Dntsrscbritt
der Gertrud Robnsr wird amt-
licb bsKlaubiAt.Dür d.Gemeinde-
Kanzlei: der Gsmsindescbrbr.-
Ktöllvertrster: K. Lcbläpfer.

Asrisau, den 7. lUai 1903.
(L 826S-5)

kàe, kmede ^iiiikm-öäl'
per Kilo à ?r. Ä. 71 ab Verkauksort liefert an solvente kbnsbiner (4859

triton in Lultvrunn.

Nàà.
ffffgfgiitlikll.) 20 Löttön.

?sll8ioii8pi-si8 inel. Ammei' von 5^/s
h'iaiikeii an. Niuelltvolle stiiiiU-
kreie in nüelt^lei- Xülre
lte« Lànlioks. — Klut UüiAer-
liekes Nnus! vàs Zâe àlir
0Üsn! — Lösonclöi's AiinsìiZ für
?N88anten! (4825

jìovio (îuWerzee)
3j 562 m ü. Hl. Durcb den Gensroso
KöASn Osten und die 8.^.Aatba gegen
worden gesvküVt. Das Kan^s dabr l-um
kuraufentbalt für üeutsebscbv/eirer AS-
sinnst, illilde, staubfreie bukt, ksubau
mit modernem Komfort. Zsntralbsi-
2UNK, Lader, enZl. Glosets, Zimmer
nacb Lüden. Lesobsidene Pensionspreise.
Im Hause wird dsutscb Kssprooben.
Lrospskts gratis und franko. Kurbau«
Pension lUl«»»4« Oleitvi'««» (famiiiv
kiank) in (buganersee).



Schweizer Frauen=Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nei*VOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
fflWMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Marwedes Moosbinden
(Nlenstruationshinden)

kosten p. Paket à 5 Stück 1 Fr.,
Gürtel 75 Cts. — Jahresbedarf,
50 Stück mit Gürtel Fr. 10.50
portofrei. Direkter Versand von
der Generalvertretung für die
Schweiz : (Hc 3768 Z) [4870

W. Kaestner
Zürich I, Marktgasse 10.

Buntglas-
53] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz für UV
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fensterscheiben
etc. undurchsichtig und
doch Licht durchlassend
machen. Musterheft gratis

zu Diensten.
J, Feurer-Schönauer

Papeterie, Schaffhausen.

Malzkaffee cS« Bonbons

Kaiser's 4574

lOOO Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

zu [4598

fliiswindtttasehineti
werden prompt und billigst repariert

durch

Maurer & Co.
Neuweg, HER1SAU.

eethaler
Cotifiturett

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,
gesundes Nahrungs-

und Genussmittel und
dürfen auf keinem
Friihstiickstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethaler
[4749

Gemüse - Conserved
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), "grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich; man

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conserven

aus der

Conservenfabrik Seethal in Seon (Aargau)

ausdrücklich

Die (H 4029 Z)

sin reine Seife Je Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 ",0
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

r »
Aalseben erregt in Arztekrelsen nnil

beim grossen

Pabllnam

die Erfindung des

„Haardönger"

*/ vomAmerlkaner
Prof. Dr. L011-

nf \ glon«
„Haardünger44 wirkt derart auf die Haar-
papillen, dass er unfehlbar innerhalb
8 Tagen Kopf nnd Barthaare erzeugt,
wo dies überhaupt möglich ist. Schuppen,

Schinnen und Haarausfall
verschwinden unter Garantie nach
einmaligem Gebrauche. Es liegen
Beweise vor, dass über 100.000 Kahlköpfe
und Bartlose durch „Haardünger"
üppigen v

Haar- und Bartwuchs
erzielten. ^„Haardünger44 macht jedes
Haar weich, dicht und lang. Preis
pro Paket Fr. 4*—, 3 Pakete Fr. 10*—,
0 Pakete Fr. 18*—. Versand diskret
und zollfrei gegen Nachnahme oder
vorherige Geldeinsendung (auch
Briefmarken) durch das Generaldepot:

Exporthaus „Delta" In Lugano.

ftaifos

Alfred
BertschTnger

0ETENB.ACHSTR.24

um ZÜRICH I

ijÄipÄ

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
für Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. j«66
Feinster Wohlgeschmack.

Zu beziehon durch die Berneralpen-
Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder m Comestibles-Geschäften.

Probe-Exemplare
der ,,Schweiz. Frauen-Zeitung4' werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.
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8<îI>W>^AIîI>IÎ<îI>S ill àsr LlltvriàlllllA oàsr dsilll UsrllSll ?urûoddlsibsnàs kîlBllSI'
so^vis àluî^I'IIIL sià INà ktUllsllàs Ullà NLI^VOLS üdsrardoitsts, Isivdt srrsZbars, trüd^öiti^ ersodöptts

Kedraueiisll âls XrâttÌKU.llA8illittsI nuit Arosssill LrkolA

II- UoUllINLt. » Naomaìogvn.
vsi» Nppeîîì sn«»avl,î, iNv gvîsîîgsi» uni» Icönpvi'Iivkvn Nnsîîe 4« 9

«?vi»llen nssvli gekvden, ils» Kv»sini-I>vnv«n»zf»îvi»i gesisi'Ieî.
MM"N»ll verianKS ^«àovli ausàrûodlied àas «vkîv HonBin«!'»" Hs«mst«»gei> unZ lasss sied lisins àsr vision ^uedudinun^sn uukrsàsu. 'M«

üilsi-weäeg IVloo8binlien
<Kstsn»ii»usîion»dîn»Ien)

kosten p. Uàst à S Ltüok 1 fr.,
dürtol 75 Lts. — àudrssdsàurk,
50 Ltiià rnit (ZürtsI fr. 10.50
portofrei. Uirsktsr Vsrsanàvon
àsr UsnsralvsrtrstunA à àis
8odvsi^: (Uo3768^) ft^^0

W. Nsesinei»
?üi-ivk I, NuâtAnsss 10.

kunt^las
53^
Scllönstsr und bdllgster^rsà kür JVM" ßizz.
Malerei. 6v6erm. kaaa
üainid ö'slzgterseilviderl
eìo. uaâuredsivktis uriâ
cleok I^iodì cluroklassoncl
maedoil. Nustsrdokt
tis I)ieo8dell.

t kôllrsr-ZetiSiiàllêr
k'apsterie, 8ekafLkau8en.

Klslîlià kmliliiiz

Kaiser's ^

I0V0 Vsi-Iesu?»êilîslen,

Verkauf mit 5 °/o Radatt.
posìversanll navli auswärts.

Lsntrsls:
kasel, kàà Sii.

^4598

Alizwinàszeàm
vsràsu prompt unà billigst ispxrisrt

àul'eb

lVls.ursi' ck (?o.
»««MI, Illlü^ll

eeiiialer
Lonsiiuren

»» »Ilv» Svrtvi»
bsstsdsnà aus srlsssnsn f'riiodtsn unà dsstsm
Ensiler, sinà sin là-

sodinoàsllàss,
Assunàss Z^adrunAs-

unà KsnussinittsI unà
àûrtsn àut Icsinsin
?rüdstüs1istisedö

fsdlsn.

Viiì i l»îl»lit ibestv Zl»àv

Leâàr
^4749

tiemüse - Konserven
Drdssn (pstit pois),

Lodnsn (darioots),'Kritns
unà Aside 1>Vaàsdodnôll,

Ledxvar^lvur^slll,
LpurKsIll, àoinàtsnpurss,
Lpinat à., sinà uul àas

sorAfâltiKsts ^udsrsitst
unà sodinseksn Asn? xvis

triseds Ksmüss.

In allen bessern einselilägigsn Kesvliätten erlläitiioli; man

3eeilialef Koàkii, kriiedte- M KmimàmM
nus àsr

Konservonfsdrik Leetksì A.-H. in Leon (Asrgsu)

auslirüeklieli

V»« (U 4029 X)

êà àê ^iks Fê ^àê"
ist Kuràntisrt trsi von ullsn àsr Lsits soliìià-
lioiisn Ludstuu^sll unà sntiiült àus Nuxiinum
un lliitîîliodsll Ltotisll. Ois sxtru rslns Lsiks

vsrlüllKsrt àis Ouusrìuìtti^-
ksit àsr 4VüssIiö Ullà srspsrt 20 dis 30 "/o
lluk àsin (Zsvviedt àsr vsr^vsnàstsll Lsits.

Nun düts sied vor NuedudinunKsn, àsrsn
Nllrksn ^sdnlisdksit rnit àsrn X-àsàopt'
dadsll. ^1

^ „ >
à>il8«Ii«ii l» inleliràsêii M

dà smsêi
klldIliM

.MrällllKer"

t'rok.^ v r. n -

zuSite», ^tlaarâûnxer" waekt ^'säs8
llaar wsied, àiokt uaà lanx. ?reis
pro l'kket kr. 4'—, 3 ^sketv t'r. Il)'-,
e l'akete?r. 18'—. Vorsanâ diskrot

Lxportliaus „Delta" In l-uzano.

veicitSMZIIî L4

m«

keriier ^Ipen-àkm
jederzeit zum lledrsucli dereit
tllr Xüctie und Uausksltung.

Kràte «altdarkeit. ldks
reinster Volilgesvlimavil.

ftlileilgkZellseliaft 8tslclen, Emmental,
oder m Lomestiblks-lZesekäften.

6er ,,3eii^vei2. brauen-weitaus" werden auk
Verlaussu serne gratis u. kraa^o 2use3av6t.
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naßm§weife. ^nfolgebeffen ift bie (Mritrtg int SDlunbe
auf ein ÜJlinimum ßerabgefeßt. ®er forfait »on fleifdh-
Iicßen Sta^rungâreften ift gar meßt oorßanben ober
gatij unbebeutenb. ©a§ ba§ ®rinfroaffer betrifft, fo
fanb 391. ©ßardjieu): ba§ SBrunnenroaffer in ber Um*
gebung oon ®ombomtu ftarf SPlagnefiafalje eittßaltenb,
unb jwar fo reichlich, baft e§ für bie gremben oon
angenehmem ®ef<ßmacf mar. ©o finb atfo bie üngie=
nifcßen ©ewoßnßeiten, bie Statur ber UlaßrungSmittet
unb bie Qualität be§ ©affer§ bie brei fjaftoren, benen
bie Steger ben guten 3ußanb rh^er gähne oerbanten.

0 3frauen]luhium
an hen heutigen läniherfttäfen.
®er 93efucß ber Unioerfitäten burch ooHberecßtigt

immatrüulierte grauen ift in fortroährenbem Steigen
begriffen, gm ©ommer 1005, al§ ben grauen nur
6 Unioerfitäten offen ftanben, betrug ihre 3aht bereits
137, bie im ©ommer 1906 auf 211 unb im legten
©inter auf 254 ftieg. gm laufenben ^albjaßr he*
finben fid) an ben 8 Unioerfitäten, bie jehl grauen
bag afabemifçhe 93ürgerrecßt erteilen (bie brei baprifcßen,
bie jwei babifcßen, Bübingen, Seipjig unb gena) 302
immatritulierte ©tubentinnen. ®ie größte gaht hat

rcieber SDtün^en, nämlich 100 (im ©inter 1906—07
90, im Vorfahre 57, in geibelberg ftubieren76 (58 bejw.
57), in greiburg 55 (49 bejro. 58), in Setpjig 35 (33
bejw. 27), in gena, ba§ ®amen erft feit Dftern b. g.
immatritutieit, 14, in Bübingen 10 (7 bejto. 5), in
©ürjburg 8 (13 bejto. 8), in ©rlattgen 4 (4 bejto. 1).
®aoon ftubieren: ©îebijin 134 gegen 116 im ©inter
1906—07 unb 108 im S3orjaßre, tßbilofopßie, Sprachen,
©efcßicßte, SHathematit ober Staturmiffeufchaften 144
gegen 120 bejto. 88, ßameralwiffenfcßaft 15 gegen 9
bejto. 10, 9ted)t§roiffenfchaft 4 gegen 5 bejto. 4, gaf)n=
ßeilfunbe 3 gegen 4 bejto. 1, eoangelifche SEhcologie 2

gegen 0 bejto. 1 im ©ommer 1905. ®ie abfolute
Steigerung gegen baS leßte ©emefter um 52 hat fich
bemnacß relatio faft ganj gleichmäßig auf bie einjelnen
©tubienfäiher oerteilt; nur jum ©tubium ber Same*
raltoiffenfchaft ift ein ftärterer gu^uß ju fonftatieren,
unb ber eoangetifcßen Sfljeologie, ber fuß feit ©ommer
1905 leine ®ame mehr geroibmet, haben fleh neueftenS
toieber jtoei grauen jugeroenbet, bie beiöe in gena
eingetrieben ßnb. ©ie oiele wirfließ ftubierenbe
grauen mit abgesoffener S3orbilbung fich unteï *>eï

großen gabl weiblicßer §Brer berjenigen Unioerfitäten
befinben, bie grauen baS Stecht ber gmmatrifulation
noch nicht eingeräumt haben, fann nicht ermittelt

werben, ba bie UnioerfitätSf^riften hierüber leinen
Sluffcßluß geben. ®ie gahl bief"r §ofpitantinnen be*

trägt in biefem ©emefter etwa 1300; bie große
SJtehrjahl betreibt aber fein berufsmäßiges ©tubium.

3Die fctel ÎDuiIb brautet man?
®iefe grage beantwortet eine englifche geitfehrift.

®ie englifeße ©pradje feßeint unter allen ben umfang*
reichften ©ortfeßaß ju beftgeu ; im „©tanbarb ®ictio=
narp" finbet man 350,000 englifche ober anglifierte
äluSbrücle. ®arunter finbet fich freilich aucß bie riefige
SUlenge teeßnifeßer Säejeicßnungen. gm praftifeßen Sehen
fommt man natürlich mit einem oerhältniSmäßig
winjigen SSrucßteil biefer ©ortmenge jureeßt.

©hafefpeare, ber über ben gemaltigften ©ortfeßaß
oerfügt haben foH, maeßt in feinen ©erfen nur oon
16,000 ©orten ©ebraueß. SJtilton oerwenbet 8000.
Unb ßrutjutage oerwenbet ein höher gebilbeter SJtenfcß
faum mehr als 3000 bis 4000 ©orte. IDtinbergebitbete
beftreiten ihren ©ebarf mit einem ©ortfeßap, ber 500
faum überfteigt; unb in manchen abgelegenen ®Brfern
fann man mit 200 ©orten fertig werben. Um geitungen
ober leicßte ©üeßer ju lefen, braucht man nießt meßr
als etwa 2000 ©orte ju fennen.

und
Sie zum Frühstück stets Sie im Sommer den beliebten

£enzburger-ConJiiüreti £etizburger Hittibeer-Syrup
die besten, die es gibt; mit Wasser-vermischt, gesund und billig.

Ueberall erhältlich.

U^- Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Grati:
Uhren-, Sold- und Silberwaren

E. LEICHT-HIAYER & Cie., LUZERN
27 bei der Hofkirche.

Priirat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte [ Ein wahres Ktnderparadles I [ Bat gaau Jalir offen,

von Th. BRUNN ER, prakt. Arzt, Schinznacti - Bad.

CSLIEBIG
FLUSSIG, SOFORT TRI N KFERTIG.

®! Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers?

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.

CS

P

O

Praktische und ethische
Ausbildung.

Fine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in
hauswirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit
Jahren dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre
L 39 übermittelt die Expedition. [3.9

[4846

Toilefte-
LSeife

Unübertroffen
*7\ir die FOautpfle^e

IRUdrich *5TÇINFÇL5,ZÛRICF{.

Versandt feinster Rivièra-Olivenôle.
E. Sulzberger in Horn a. Bodensee. [4820

Man bittet, Muster, Preise und Conditionen zu verlangen.

b)|
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nahmsweise. Infolgedessen ist die Gärung im Munde
auf ein Minimum herabgesetzt. Der Zerfall von fleischlichen

Nahrungsresten ist gar nicht vorhanden oder
ganz unbedeutend. Was das Trinkwasser betrifft, so

fand M. Char6zieux das Brunnenwasser in der
Umgebung von Tombomtu stark Magnesiasalze enthaltend,
und zwar so reichlich, daß es für die Fremden von
angenehmem Geschmack war. So sind also die
hygienischen Gewohnheiten, die Natur der Nahrungsmittel
und die Qualität des Wassers die drei Faktoren, denen
die Neger den guten Zustand ihrer Zähne verdanken.

Das Frauenstudium
an den deutschen Universitäten.
Der Besuch der Universitäten durch vollberechtigt

immatrikulierte Frauen ist in fortwährendem Steigen
begriffen. Im Sommer 1005, als den Frauen nur
6 Universitäten offen standen, betrug ihre Zahl bereits
137, die im Sommer 1900 auf 211 und im letzten
Winter auf 251 stieg. Im laufenden Halbjahr
befinden sich an den 8 Universitäten, die jetzt Frauen
das akademische Bürgerrecht erteilen (die drei bayrischen,
die zwei badischen, Tübingen, Leipzig und Jena) 302
immatrikulierte Studentinnen. Die größte Zahl hat

wieder München, nämlich 100 (im Winter 1906—07
90, im Vorjahre 57, in Heidelberg studieren 76 (58 bezw.
57), in Freiburg 55 (49 bezw. 53), in Leipzig 35 (33
bezw. 27), in Jena, das Damen erst seit Ostern d. I.
immatrikuliert, 11, in Tübingen 10 (7 bezw. 5), in
Würzburg 8 (13 bezw. 8), in Erlangen 4 (4 bezw. 1).
Davon studieren: Medizin 134 gegen 116 im Winter
1906—07 und 108 im Vorjahre, Philosophie, Sprachen,
Geschichte, Mathematik oder Naturwissenschaften 144
gegen 120 bezw. 88, Kameralwissenschaft 15 gegen 9
bezw. 10, Rechtswissenschaft 4 gegen 5 bezw. 4,
Zahnheilkunde 3 gegen 4 bezw. 1, evangelische Theologie 2

gegen 0 bezw. 1 im Sommer 1905. Die absolute
Steigerung gegen das letzte Semester um 52 hat sich
demnach relativ fast ganz gleichmäßig auf die einzelnen
Studienfächer verteilt; nur zum Studium der
Kameralwissenschaft ist ein stärkerer Zufluß zu konstatieren,
und der evangelischen Theologie, der sich seit Sommer
1905 keine Dame mehr gewidmet, haben sich neuestens
wieder zwei Frauen zugewendet, die beide in Jena
eingeschrieben sind. Wie viele wirklich studierende
Frauen mit abgeschlossener Vorbildung sich unter der
großen Zahl weiblicher Hörer derjenigen Universitäten
befinden, die Frauen das Recht der Immatrikulation
noch nicht eingeräumt haben, kann nicht ermittelt

werden, da die Universitätsschriften hierüber keinen
Aufschluß geben. Die Zahl dies-r Hospitantinnen
beträgt in diesem Semester etwa 1300; die große
Mehrzahl betreibt aber kein berufsmäßiges Studium.

Wie viel Worte braucht man?
Diese Frage beantwortet eine englische Zeitschrift.

Die englische Sprache scheint unter allen den umfangreichsten

Wortschatz zu besitzen; im „Standard Dictionary"

findet man 350,000 englische oder anglisierte
Ausdrücke. Darunter findet sich freilich auch die riesige
Menge technischer Bezeichnungen. Im praktischen Leben
kommt man natürlich mit einem verhältnismäßig
winzigen Bruchteil dieser Wortmenge zurecht.

Shakespeare, der über den gewaltigsten Wortschatz
verfügt haben soll, macht in seinen Werken nur von
16,000 Worten Gebrauch. Milton verwendet 3000.
Und heutzutage verwendet ein höher gebildeter Mensch
kaum mehr als 3000 bis 4000 Worte. Mindergebildete
bestreiten ihren Bedarf mit einem Wortschatz, der 500
kaum übersteigt; und in manchen abgelegenen Dörfern
kann man mit 200 Worten fertig werden. Um Zeitungen
oder leichte Bücher zu lesen, braucht man nicht mehr
als etwa 2000 Worte zu kennen.

unci
Lis /um I''i'ss>>8sûà sìàs Lis im Lsuiuisr dsu dsiisdtsu

LeàrgerLonDren Lenàger Zlilàr-5grup
cìis dssìsu, àis 68 Zibt; uiiì ^Vusssr-vsi'iuisàtz, Assuuà uuà billig.

IlsdsiuII srbàiìlià î>6

VvrlanKsn Lis
unssrn nsrisQ LatuloK
1VVV xìwtvAr. ^.izdilàuvKSu üdsr Karuntûsrts

Mm-, Kolà- «nà Mmvsren
e. » vie.,

27 ksi ctsr HoklUrsko.

Kïn^vi'kvilsîstte unci kenesungskvim
»5-wj Prospekts s Lîin ^ir>Äsrr>o,rs.Utos I / Os» j>s»tt là »ff««.

von I'll. pràl. ^ Nuâ

5I.U55I6.5050157 7KI kf5K7I6.
H IlieMel sut sine là keimn

Institut tun Zurückgebliebene
^ in ^Veinkeläen (8cdvvà)

vorikügljcli eingericbìet ?ur Kràbung kürperlick unci geistig Zurück-
gebliebener, sowie nervöser, überhaupt sckvver er^iebdarer Knaben
unci iViücicben. Incliviciuelle, beilpâciagogiscbe Kekancllung unci ent-
spreckencier Tinierricbt. 5ier?Iicbes Familienleben; auk je secbs Kincier

berickt über

/:l//e ?cx'/ile/', ///elel/ee ck/e //lil/ye U//xl/!lck////A «l/>

lc///i/li//e ///ick Mille/' /i/e/cke// xvll, scu/'v/il l/i /iai/5-
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///lecker Uu//«//////e /l/icke/i /// eine/' //eckle^e/ze// 76a///ll/e,
/le/e/i lebe/iser/i/lire/ie/' mü/le/'//c//er Vorslanck se/l
.///li/,//i ck/eze/' Uu/Aabe ckle/il. U///lv/ye/i ////ler S7/////e
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loi leite-
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Unübertroffen
>^ür6ie tTautpfle^e

Versandt seinstef ^ivièra-VIivenôle.
n. îK/l»K«ì»«rKvr in II«»I » u. Loclensss. I-tWv

Ickair dibbsb, Icknsbsr, ?rs1ss nnck Llonckibionsn xu. vsrlan^sn.
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